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Zur Begritfsgeschichte VO YÜPLOLA 1m griechischen
PIac 2UuU

VON ORBERT BAUMERT

Nachdem ın Wel Spezialuntersuchungen! herausgestellt wurde, da einschliefßlich
des Neuen Testamentes YÜPLOLO in den ersten 200 Jahren christlicher Literatur keıne
Sonderbedeutung annımmt ELW im ınn eiıner ‚ereignishaft gegebenen Begabung
J: Dıenst Heıl anderer‘ soll Nnu die Entwicklung eınem solchen termınus
technicus 1mM griechischen Sprachraum aufgezeigt werden, während der lateinısche un
der heutige theologische Sprachgebrauch 1n weıteren Untersuchungen tolgen wırd
Blıeb YOPLOLA 1m Neuen Lestament bei der allgemeınen Bedeutung ‚Geschenk/
Zuwendung‘ das Zugewendete), häufig 1m Anschlufß XOPLC mıt der Connotatıon
(konkrete) ‚Gnaden‘- Wirkung, galt 1es uch tür die trühen christlichen Väter; das
Wort wurde VO ihnen eigenständıg, unabhängig VO Paulus, auf weıtere Inhalte ANSC-
wandt, ELW auf Gaben der Schöpfung, aut Taufte und Eucharistıe, auf den Heılıgen
Geiılst selbst oder auf die Wahrheit (vgl azu Röm in Wo 1m lateinıschen Westen
das griechische Wort als Fremdwort übernommen wurde, WAAaTCcN WAar mıt den „Gaben,
dıe WIr charısmata nennen“ (Tertullıan), einıge göttliche Geschenke besonders im
Blıck; ber WAar dabei nıcht LLUTE die auftallenden Geistphänomene VO FZ: K
gedacht, sondern In Anlehnung daran uch die Tugenden VO Jes El (die ‚sıeben
Gaben‘) SOWI1e manchmal Apostolat nd den Diıenst der Lehre Kor
Wurde damıt in estimmten Zusammenhängen eın ‚eingegrenzter‘ Gebrauch des
(Fremd-) Wortes ‚charısma‘ eingeleıtet, WAar doch och nırgends (im Begriff!) der
Sprung VO  — abe Be-gabung? oder das FElement u Heilsdienst für andere‘ test-
zustellen. Im Osten dagegen, das Griechische dıe Alltagssprache ISt, kündıgt sıch
die Tendenz, das Wort Je ach Ontext mıiıt zusätzlıchen Bedeutungselementen (de-
men) anzureichern (etwa wahrnehmbare, durch den (Geist zugeteılte Geschenke)
hestens bei Orıgenes A} gleichzeıntig ber tauchen be1 ıhm und anderen theologischen
utoren weıtere Anwendungsmöglichkeiten auf Das Wort behält Iso ler och lange
se1ın breites Bedeutungsteld un 1St der gelegentlichen Spezialbedeutung och
nıcht auf diese möglıche, ENSCIC Bedeutung testgelegt. Der Leser wırd die NUu tol-
gende Untersuchung Iso Nnu verstehen, wenn der allgemeın herrschen-
den Auffassung den paulinıschen Charismenbegriff versteht als

4aUus treiıem Wohlwollen
VO  ‘ (sott
UumSONSLT

gegebenes
(3ut
der Heilsordnung

das meınt estimmte Inhalte, eLwa die einzelne Prophetie; dıe Lehre selbst, nıcht
eine Fähigkeit lehren; die einzelne Beurteilung, nıcht die abe der Unterschei-
dung etc.), und Wenn jene Elemente adıkal davon ernhält, die Jlandläufig sel-
191 Wesensbestand gerechnet werden, nämlıich:

Je ereignishaft
VO Geilste (sottes (gggebene)
Baumert, Charısma un Amt beı Paulus, in: Vanhoye, A) L’Apötre Paul (BEThL

LXXXIIMN) Leuven 1986, 2032278 Ders., Zur Semantık VO XOÜpLOLO beı den frühen Vä-
tern, in dieser Zeitschrift: hPh 63 (1988) 60—80

Dıiıe merkwürdiıge Ausnahme In der lateinıschen Übersetzung von Ps-Clem de virg
HE,5 „Charısma sanandı“ (s Baumert, Zur Semantık /8) scheint eher eın Argument für eın
späteres Datum dieser schwer datiıerbaren Übersetzung se1n. Wır finden eiıne solche For-
mulıerung SrsE beı Chrysostomus, 1M Lateinischen häufiger erst ab dem 17. Jahrhundert.
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auffallende (wunderhafte)
Befähigung (Be-gabung Gabe)

11 Z Dienst Heıl anderer
Zzu Autbau der Gemeinde.

Wır werden Jjeweıls Iragen, sıch 1m griechischen Sprachraum VO Jahrhundert
allmählich nsätze dem einen der anderen weıteren Aspekt aufzeıgen lassen.

Da uch Thomas diesen Fachausdruck nıcht kennt bringt NU den termınus
‚gratia gratis data‘, der PErPST. selmt dem 16. Jahrhundert allmählich mi1t dem Fremdwort
‚charısma‘ verbunden wırd werden WIr 1n einem weıteren Beıtrag sehen, da{fs CS keine
allmähliche geradlinıge Entwicklung der heutigen Terminologıe o1bt, sondern da
die nsätze des B  IN Jahrhunderts O wıeder zurücktreten un: die Ballung der
obengenannten eme In diesem Wort erst eın Produkt des Jahrhunderts 1St.

Origenes
Während och Klemens keine besondere Vorliebe tür YÜPLOLO zeıgte un:

bei iıhm nNn1ı€e VO auffallenden Geistphänomenen belegt 1sES, beziehen sıch be1 ÖOrıgenes
VO' den 60 (hier angeführten) Belegen Stellen, oft mıt mehrtacher Verwendung
des Wortes, 1n ırgendeiner Weıse auf Kor 1 einıge davon zugleıch auf Röm PZ6
Wıe Tertullian* spricht uch Or ıIn dıesem Zusammenhang VO den „sogenannten“
Gnadengeschenken T KOAOULEVO YOApLOLOTO (ctr Celsum VI 13/GES 11 x 3 eb
111 18/GCS 216 TOUV KOAQULEVOV NApa TO  e II0 0A® YOAPLOLATOG, mıiıt Bezug autf TOV
ÖU TOU NVELLATOC AOYOV GOQMLAC; ähnlich In Mt (Ende)/GCS 460; SYNONYIMN
M OMPEN Iso o Geılst gewiırkte, oft zeichenhaft-wunderbare Werke‘ (nıcht
Begabungen

Bezug auf dıe A Ltste” D“O  S Kor UN: Röm Dıie gelegentlıche Verbindung dieser
beiden Passagen zeıgt, daß Or. XAÜPLOLA beiden Stellen 1m gleichen ınn versteht.
(Wır haben sS1e verschieden interpretiert.) Im Kommentar Röm 4, 16 heißt N EV
T'  S& KOATAAOYO T XAPLOLLÄTOV TOV ÖLÖOOLLEVOV KOATO INV ÄÜVOAOYLOV TNC NLOTEOC
KOTELAÄSKTOAL KL NLOTILC. Bezieht sıch „Katalog“ ler auf Röm 12,6—8, ın Ds
s189 410) un: CLT Celsum 111 46/GCS DE auf 1 Kor 12;, BT In letzterem
Lext 1sSt die ede VO der Reihenfolge iın dem „Katalog der VO (sott gegebenen Ge-
schenke XAPLOLOATOL ”: Da Paulus „das Wort AOYOC) den wunderbaren Wirkungen
vOorzoß (TEPAOTLAL EVEPYELAL)“, yab den „Wirkungen VO  —_ Machttaten“ und den „Ge-
schenken VO  . Heılmitteln“ einen nachgeordneten Platz ach den „vernunfthaften (3na-
dengeschenken” (AOYLIKO XAPLOLOTO Or denkt 1ler Iso den Dıenst der Lehre
etc.) Der Weiısheit un Erkenntnis 1St 15a das Glauben (NLOTELELV) nachgeordnet: In
Jo MAX 302 Beıde „Listen“ werden ausdrücklich verknüpft 1n Bruchstücke
aus atenen 1/GCS 493 un AN der für unsere Frage klassıschen Stelle des Römer-
kommentars 3/PG 1412713 ff „Paulus E  3 ad OmanOoOs QqU amı ad Corinthios SCr1-
ens ährend die Geschenke des elstes 1m Verhältnis dem Glauben des
betreffenden Menschen gegeben werden (TOU NVEOLATOC YXAPLOLATO KOT ÖÜVOAAOYLOV
TuC NLOTEOC ÖLÖOOTAL, In DProv A Z28M! vgl In Mrt 31 ,‚

heißt In lateinısch überlieferten Texten: „secundum fidei metietur
gratia” (Mt hom H/GCECS 614 256) un: „secundum ratıonem vel tıdei”, weıl

7Zu den genannten Belegen (Baumert, Zur Semantiık /8) kommt hınzu eine dreifache
Nennung In Paed 5 71 1m Sınne VO Heılıgung, Vergebung un Geschenk der etzten
Vollendung.

Zu Tertullıan Anm Baumert, Zur Semantık y N cht eıtere Belege des Or1-
erwähnen die übrigen Charisma-Stellen des bringen anders selbstän-

dige Verwendungen des Wortes (s u.) Hıer nıcht aufgeführt: 13 weıtere Bezüge auf Röm
5) F3 6, 253 SOWIl1e 35 auf Kor 9 —1  ' un 28—31 hne das Stichwort XÜPLOLOL (vgl Bıblia
Patrıstica 11L)

Hınter dem Schrägstrich: Band und Seitenzahl der Berliner Väterausgabe 1€ griechi-
schen christlichen Schrittsteller der ersten TrTel Jahrhunderte GES, der Migne
Sources chretiennes Patrologıa Orientalıs

Scherer, Le Commentaıre d’Origene SUur KRom 3345770 Le Calre 204
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ZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VO YAÜPLOLO

das griechische VaAOYLO durch eNSura alleın nıcht voll wiedergegeben SC1 (In Kom
3/PG 14 213 Weıtaus häufiger erscheint XAPLOLO Ontext VO  —$ Kor 12

Di1e Geschenke VOoO  an Kor werden häufig ausdrücklich auf den (Je1st zurückgeführt
(Bruchstücke A4US atenen 37/GCS5 5135) „Nachdem der Apostel dıe Geschenke des
elstes TOUV NVELLATOC YXAPLOLATO aufgezählt hat,; rügt hinzu (Zıtat Kor
12 11) ber selbstverständlich kann Or uch» da{fß 1114}  — diıese Geschenke „VON
Ott empfängt (In Mit 22 6 da Gott (Ö EÖOC „Zuteilungen VO  ; (se-
schenken gibt  . (In Eph JTIhS 1902 412); un j 1 operatıonıbus de1
NUS Deus CST, QU1 (T'rın 71SC Al 162 285 Darum heılßen S1C uch öf-
ter „göttlıche Geschenke — JELIOL XOAPLIOLATO Fragm 505 In Mit 25 15
X 11 207 Anfang un Quelle der göttlıchen (!) Gnadengeschenke IST das Tautbad (AOD-
TDOV YOAPLOLÄTOV YELOV ÄÜPXT KL I YN, tolgt Zıtat 1 Kor 12 49 In Jo
33(17)ZGES 143), da{fß WIT 99  O der Lepra gereinıgt werden und C1NE Verdoppe-
lung VO  — Geschenken fassen können (In Jo 48(29)/GCS ÖLNACOLAOLLOV LO -
WOÄTOV Anspıielung auf Kön I57) Dennoch sınd dıe Geschenke VO  —_ Kor
12 VOoO  3 der Taufgnade unterschieden un nıcht notwendiıg MIL ihr verbunden;
enn das donum (wıe Sapıent1ae, SCIENLL42€E SC} 1er mu{fß YÜpLOLO SC-
standen haben) wırd gegeben SIVC pCr baptısmum SIVC pCI gratiam Res
11, 71/SC 252 390JAn

AÄAhnlich WIC be1 Philo haben die Geschenke gelegentliıch fast hypostatischen Charakter
Hom ı Jerem VII 3 Jer 1 13/GES 111 Wıe Gott „Wınde aus seiINeEnN Schätzen

hervorholt g1bt uch „HSCWISSC Schätze VO Wınden, Schätze VO  — Gelistern
Ü VELOV MNVELLÄTOV NOAdLPOL Geılst der Weisheit und des Verstandes
(Zıtat Jes 11 2 ber uch „CINCH Geilst der Kraft und der Liebe und der Besonnenheıit
(2 T1ım 7)! „Diese Schätze sınd Chrıistus; VO  3 da her kommen diese Wınde (LVE-  A
LOL diese eıster NVELLATO damıt der C1INE SEel1, er andere Erkenntnis
habe, der andere schließlich ırgendein anderes Geschenk (zJottes empfange ÖTLNOTOOV
AVOAAdBOV XKUPLOLG 905 (folgt Kor 12, —_ Ahnlich In Jo {1 10/GCSs 65 Beı der
Frage ach dem Verhältnis der rel göttlichen Hypostasen ueiınander scheint der
Heılıge Geılst den Dıenst des eingeborenen Sohnes haben (S1LAKOVODVTOC),
nıcht Nur zu Seın, sondern uch Zzu Weıse eın us Wır glauben aber, daß der He1-
lıge Geıist denen die aufgrund VO iıhm un: der Teılhabe ihm Heılıge heißen, SOZU-

den Stoff der Geschenke VO (sott bietet INV DATIV TO N£00 XAPLOLOATOV
NOPEYXELV wobe1 der SoOgenNannteE Stott Inhalt) der Geschenke vollzogen wiırd
EVENYOLLLEVNC VO  $ Gott dem Vater), verwaltet/dargereicht wırd ÖLAKOVOLLLEVNG ®

VO dem Christus, ber vorhanden IST entsprechend dem Heılıgen (seılst Un: die-
ser Vermutung bewegt mich Paulus, da ber Gnadengeschenke nNEPL YOAPLOLÄTOV

irgendwo schreibt (folgt Kor 172 4—6) Der Geıist lietert Iso gleichsam die Sub-
der Gnadengeschenke; dıe Scholastık wırd dann VOoO ungeschaffener und 5C-

schaffener Gnade sprechen un: 1er schärter unterscheiden
AQPLOLO VO  ; Kor 12 A 1SLE Iso hier nıcht mehr WI1IC bei Paulus der Eftekt, SON-

dern 1ST der Geılist [so eher dıe subjektive raft (wıe ELW die Liebe Kor
der prophetischer Impuls Kor 14 32) In Jo VI 36(20)7/GCS 145 geht den
Unterschied zwıischen ‚würdıg undy (Joh T 16) Wenn Gott „dıe

Dies 1SLT C1INC andere Auffassung VO' Röm 12 als WIT S1C vertreten haben, ach der
das „Geschenk die „Zuverlässigkeit NLOTLC) der „Heıterkeıt uUuSsSW IST also imMmmMer das
Z weıite Glied vg] Baumert Charısma un: Amt 2 Orıigenes IST aber, WIC WIT sahen, uch
nıcht C1nNn Zeuge für die heute üblıche Auffassung, die jeweıls zweıten Glied Ce1NE Auffor-
derung sıeht.

Zu EVEPYELOJOL Baumert, Täglich sterben un auferstehen 34), München
1973, 267283 Zu demerÖLAKOVELV xx Baumert, Zur Semantık 68 Anm 13
un! 77 + Ferner Baumert Geıistliche Gasttreundschatt Detr 4 T in Bilgri Lan-
ZET, VWeıte des Herzens, Weıte des Lebens FS Lechner), Regensburg 989 556 Ferner

Anm An und Text
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Gnadengeschenke JE ach dem Nutzen oiıbt  ‚« Kor 1 79)7 „kann CIMn Zeichen SC1-

1ICT Güte SCIN, Wenn dem Würdıgen manchmal die Eıgnung nıcht 1bt,
deren ber MIL der Eıgnung (iKOAvOTNC) schmückt, bevor würdig ıISTs _ damıt ach
dem Geeijgnet--Seıin uch azu komme, würdıg SCHN, und nıcht dadurch, da dem
Beschenktwerden (!) zuvorkommt un Gnaden — XÜPLTEG — vVOrWwWeRN1IMMT, hne

VO Würdıg-eın ZU ‚Fähig-Werden!‘ komme.“ Der Geschenkcharakter Iso
MU. gewahrt bleiben. Dıie 1er angedeutete Tendenz ı Richtung auf CI subjektive
Fähigkeit und damıt der allmähliche Übergang VO abe Be-gabung kommt beson-
ders darın ZU Ausdruck, da{fß dıe paulınıschen Namen der Gnadengeschenke VO

Kor e R ff abgewandelt werden 7war spricht Ir öfter VO „Ssogenannten
Gnadengeschenk VOC SOMLAC (In Jo X I11 42(52)/G CS 282 CIr Celsum
44/GCS 9 9 eb VII 23/GCS 11 Kn EiVaLL EV YOPLOLAOL AOYO®@ YVOGEOMC KTA.), ber
der Ontext> da{fß dabe!i nıcht einzelnen geistgewirkten Spruch, SON-
ern C1INC allgemeıne Fähigkeit denkt AÄhnlich In Mrt 460 Dıie yÖttlı-
che Weısheıt, die verschıeden 1SL VO Glauben, 1ST „das der SOoOgenannten
Gnadengeschenke (sottes XAPLOLÄTOV TOU 98005“ CIr Celsum 13/GCECS 11 83 De
Irın FAS{ 252 162 285 donum Ssapıentiae Cat Ep. 11/JThS (1902) 414
„Lehrer SCIN ISTE C1MN Gnadengeschenk (X@PLOLLOL), das ach dem Ma{iß der abe ÖOpEC)
Christi gegeben 1STE In Kom 14 Z den Gaben (dona/charıs-
mata VO Röm 12 „rechnet uch die Liebe prophetla el et. doc-

er exhortatıo trıbutio, hoc est praestatlo, hıs JUNg1L et
charitatem er Ceierı2 Durch die Infinitive wırd klar, da{ß Or Jjeweıls den Handlungs-
vollzug Auge hat; das tührt hın dem Text, direkt VO  —_ Fähigkeıt spricht
Denn w as Paulus ber den „Glauben VO Kor 12 Sagt, das se1ı » uch ber
die übrigen Tugenden” DETAL Cat fragm In Jo 1/GCS 4953 Schliefßlich WEenN-
det Or den paulinischen Plural ÖLAKPLOELGC/Beurteullungen, Urteıle Kor A 10)
den Sıngular NVELLÜTOV ÖLAKPLOEOC XAPLOLOA Ul'ld Wer dieses Geschenk Un-
terscheidung VO Gelistern hat ( EX®V), kann hnlich WIC e1in Geldwechsler dıe gÖöttlı-
hen und die bösen eıister (NVEDLOATO) unterscheiden“ Jer fragm 19/GCSs L11 207
Ahnlich steht der Sıngular auch ı den lateinıschen Übersetzungen: In Ex hom 111

163 un: In Num hom 117668 VII PE „discretio spırıtuum ” Be-
urteilung der das Beurteilen VO Gelstern Schließlich In hom Das
Ite Bundesvolk hatte als Gnadengeschenk die Beurteilung VO Geılstern YXAÜPLOLA
TO A ÖLAKPLOLCG MVELLOATOV VO welchem charısma her der wahre un! alsche
Prophet beurteılt wurde

An ‚Wel Geschenken des eıstes wırd dıe Umdeutung VO konkreten einzelnen In-
halten VO  3 Kor 12 10 allgemeınen Befähigungen esonders deutlich MLOTLC
(geistgewirkter einzelner Glaubensakt MIL konkreten Objekt) wiırd Z allgeme1-
NC Tugend des Glaubens un NPOMNTELC (einzelne Prophetie) wiırd propheti-
schen Be gyabung Dıiese MLOTLC Or ausdrücklich XOAPLOLO (In Jo X I1 42 7G6ES

282); versteht S1C ber oft nıcht mehr 1111 Sınne konkreten, Je individuell SCHC-
benen, Berge versetzenden Kraft, sondern als allgemeınen Glauben (TtO TILLOTEDLELV In
Lk fragm 62/GCS5 292 In Joh MX 302), den MIL MNLOTEVLELV Phıiıl

gleichsetzt (In Jo 30(26)/GC5S 36977} Dıi1e Schwierigkeıt dafß Paulus
Kor 12 diesen Glauben Nnur dem der anderen zuschreıbt, löst Or damıt dafß
Ja „nach Art und Ma{fß des Glaubens des Menschen gegeben werde (Mit hom 11L/

GCS X I1 256 eb In Rom 14 AT Denn „Wer 4aUus Schweifß un
Mühen Tugend hat ÖÜPETNV), erhält v}  - Gott 1nNne Hinzufügung (MPOOYNKNV) W1eE

dem, welcher den Glauben hat der bei uns liegt ein Gnadengeschenk al Glauben gC-
eben werden wird OOJNOETAL YOPLOLLOA NIOTEOC (In hom XM XZGES 231

paralle In fragm 232 1/(GC8S 327) Hıer sıeht INa deutlich das Or MI1 Kor 12
un: Röm 12 nıcht zurechtkommt un fast pelagıanısche Posiıtiıonen

Eıner der Belege für unsere Deutung VO Kor aumert Charısma un: Amt
7-20) Anm

10 Eıne ähnliche Formulıerung MIL Berufung auf Röm In Kom (Zzu 61),
Scherer 2041
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ZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VON YOAPLOLO

Ein beliıebter T opos 1St be1 Or das MNVELLOATLKOV der NDOMNTLKOV XApLOLO des Elıas
(Hom ın PVAGES „  > VO dem Elısäus das Zweifache empfing ÖLTAODV
EACLBEV TO YÜPLOLO SV NVELLATI HALOD ED SODTOV (In Jo 46/GCS 155 FEbenso
spricht OIr VO eıner XAÜPLC NPDOMNTLKN der eiınem YÜPLOLO NPOONTLKOV ın der Weıse,
da{fß NPOMNTELC be1 ıhm 1U uch prophetische Anlage meınen ann (In Sam hom OC
GCS J 11 297 lateinısch: prophetale donum (In Ex hom 176) wäh-
rend Kor 12, 8 un: Röm 26 dıe eiınzelne Prophetie gemeınt WAal. Dabeı 1St das
Charısma der prophetische Gelst. So heißt In der allegorischen Auslegung VO Klg]
4, 20 NVEULLO NDOGCONOV TLOV XPLOTOCG (EAXX) 95 Lebensatem, der Gesalbte des
Herrn, 1sSt gefangen” LEU) (In jer {ragm. 16/GCS {I11 277) „Nachdem Paulus dıe
Gnadengeschenke T YXApLIOLOATO denen dıe Prophetie ISt NDOMNTELC SCc-

hat,; Sagl ‚Dıes alles wirkt ein und derselbe (jelst Man könnte wohl miıt
‚Geıist des Gesıichtes der Person‘ Christus bezeichnen, der uns den (Geıist der Prophe-
tıe gegeben hat (NVEOLLA NPOMNTELAC). Dıiese nämlich die Prophetie) 1st. der Propheten
Gesicht (Person, Rolle), ‚Geıst‘ jedoch 1St das Gnadengeschenk XAÜpLOLO ‚Schat-
ten ber 1St das Gesetz (vgl Klg] 4, 20ZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VON XÜpLOLO  Eink beliebter 7oposist bei Or. das zvVELLATIKOV oder APOMNTIKÖV XÄPLOLA des Elias  (Hom in Lk IV/GCS IX 27,29f), von dem Elisäus das Zweifache empfing — Stn\00v  E\aßev tO XApLOLA &v zvEOLATL’HALOVL &’ EavtOV (In Jo VI 46/GCS IV 155). Ebenso  spricht Or. von einer X&4pic 1POPNTLKN oder einem XÄpPLOLA TPOONTLKOV in der Weise,  daß xpopntEla bei ihm nun auch prophetische Anlage meinen kann (In Sam hom IX/  GCS II 292 f) - lateinisch: prophetale donum (In Ex hom IV 5/GCS VI 176) —, wäh-  rend 1 Kor 12,8 und Röm 12,6 die einzelne Prophetie gemeint war. Dabei ist das  Charisma der prophetische Geist. So heißt es in der allegorischen Auslegung von Klgl  4,20: 1VEOLO NPOCONOV HLAV XPLOTOG (LXX) — „unser Lebensatem, der Gesalbte des  Herrn, ist gefangen“ (EU) (In Jer fragm. 116/GCS I1I 277): „Nachdem Paulus die  Gnadengeschenke — 1& Xapiopuata —, unter denen die Prophetie ist - APOPNTELA —, gE-  nannt hat, sagt er: ‚Dies alles wirkt ein und derselbe Geist ...° Man könnte wohl mit  ‚Geist des Gesichtes / der Person‘ Christus bezeichnen, der uns den Geist der Prophe-  tie gegeben hat (nvediLO npoNTELAC). Diese nämlich (die Prophetie) ist der Propheten  Gesicht (Person, Rolle), ‚Geist‘ jedoch ist das Gnadengeschenk — x&4pıo0L0 —, ‚Schat-  ten‘ aber ist das Gesetz (vgl. Klgl 4,20b) ... Es lebten also unter uns die Propheten  auch in dem Schatten des Gesetzes. Das prophetische Gnadengeschenk nun — XÜptouo  TO n1poPNTIKOV —, auf das der Ausgang aller Prophetie hinschaut, ist Christus, das  heißt (es ist) von Christus. Ziel/Vollendung nämlich (t&\0c) von Gesetz und Prophe-  ten ist der Christus.“ — Die absolute Redeweise T& Xapioparta mit Bezug auf 1 Kor  12,8-10 macht den Eindruck einer Kurzformel und erinnert an „die sogenannten Gna-  dengeschenke“, die wir bei Or. am Anfang sahen. Das „prophetische Gnadenge-  =  j  schenk“ aber wird in einem Wortspiel. den beiden Begriffen. ‚Gesicht/Rolle  Prophetie‘ und ‚Geist‘ zugeordnet, welcher „Christus“ ist (dazu auch vorher im Kon-  text). ‚Prophetie‘ ist also noch nicht ganz dasselbe wie ‚prophetische Begabung‘, son-  dern das Element der Begabung steckt in ‚Geist‘. Nur über diese Brücke gelangt man zu  der Aussagemöglichkeit, daß Christus das prophetische Gnadengeschenk „ist“ (perso-  nal wie Apostel/Propheten 1 Kor 12,31). Denn er ist der Prophet, von dem die Seinen  ‚Geist der Prophetie‘ empfangen.  Die größeren Gnadengeschenke: Nun zu 1 Kor 12,31. Obwohl Or. die Liebe als Gabe  Gottes bezeichnet (S@pov - In Eph 6, 23/JThS 3 [1902] 576) und bei Röm 12,9 (!) die  Liebe zu den dona/yapiouoata zählt (In Rom IX 3/PG 14, 1214 f), bezieht er in 1 Kor  12,31 yapiopato nicht auf die Liebe (im Unterschied zu Irenäus und Tertullian), son-  dern auf die größeren unter den vorher genannten. Dabei greift er nicht auf „Apostel,  Propheten und Lehrer“ zurück, sondern auf das „Wort der Weisheit“ und „Wort der  Erkenntnis“. Sie ordnet er als \0yık& yapioparta ausdrücklich den übrigen vor (ctr  Celsum III 46 — s.o. —; In Mt 23, 1-12 ser 9/GCS XI 16). Die Liebe hingegen ist gerade  die Voraussetzung: „qui omnia implevit de ... dilectione, dignus est maximas gratias a  deo percipere“ (nicht: charismata!) (In Mt 22, 34-40, ser. 4/GCS XI 7 f). — Und in Aus-  legung von Joh 1,4 sagt er (In Jo II 24/GCS IV 81): „Das Leben ist bei den einen mit  Kraft, aber nicht mit Wirksamkeit Licht (Suv&pet Koi 00K Evepyeiq), bei anderen wird  es Licht auch mit Wirksamkeit. Offensichtlich verwirklicht sich bei ihnen die Anord-  nung des Paulus: ‚Pflegt eifrig die stärkeren Gnadengeschenke‘ — t& Xaplopata Ta  KpELTTOVO —, als größere (größte) aber von den Geschenken — LEiCOVA dE TV XApLO-  L&TtOV — jene, die auch allen vorangestellt sind: Dies ist ‚Weisheitswort‘, dem folgt ‚Er-  kenntniswort‘.“ — Diese Reihung wird auch vorausgesetzt In Jo XXXII 6 (101)/GCS  IV 440: Wenn wir uns nicht wie Petrus von Jesus die Füße waschen lassen, „haben wir  keinen Anteil an ihm, und werden auch unsere Füße nicht schön sein, vor allem wenn  wir, mit den größeren Gnadengeschenken eifrig beschäftigt — CnA0DvtEG TA WELCOVO  XAapioparta —, zu denen gerechnet werden, die frohe Botschaft bringen“ (vgl. Jes 52,7).  Hiermit sind offenbar Gaben der Verkündigung gemeint - wohl etwas weiter zu fassen  als die „vernunfthaften Geschenke“, aber doch an ihnen orientiert. In den Katenen zu  1 Kor 5,3f ist eher die Prophetie die höhere Gabe: CnA@Vv 1& Xapiopata TA WEICOVO,  WAAANOV 88 va xpopNTEON (JThS 9 [1908] 364; ähnlich In Ex hom IV 5/GCS VI 176).  Weitere Verweise von 1 Kor 12,28-31: In Mt XI 15/GCS X 59 und In Rom IX 2/PG  14,840.  f  Allmählich bildet sich also eine Bedeutung von x4pıopa heraus im Sinne einer be-  83Es lebten Iso 8n die Propheten
uch ın dem Schatten des (Gesetzes. Das prophetische Gnadengeschenk un YÜAPLOLO
TO NPOONTLKOV auf das der Ausgang aller Prophetie hinschaut, ISt Christus, das
heifßt (es 1St) VO Christus. Ziel/Vollendung nämlich TEAOC) VoOoO (sesetz und Prophe-
ten 1St der Christus.” Die absolute Redeweıise T YAPLOLATO mıt Bezug auf Kor
k2; Ma 1ı macht den FEindruck einer Kurztormel un!: erinnert „die SOgeNANNLEN (3na-
dengeschenke“”, die WIr bel Or. Anfang sahen. Das „prophetische Gnadenge-
schenk ber wiırd in einem Wortspiel den beıden Begriffen ‚Gesicht/Rolle
Prophetie‘ un: ‚Geıst‘ zugeordnet, welcher „Christus” 1St (dazu uch vorher 1mM Kon-
text ‚Prophetie‘ 1St Iso och nıcht ganz dasselbe WI1e€e ‚prophetische Begabung‘, SONMN-

ern das Element der Begabung steckt ın ‚Geıst‘. Nur ber diese Brücke gelangt INa  ;

der Aussagemöglıichkeit, da{fß Christus das prophetische Gnadengeschenk SE (perso-
nal WI1e Apostel/Propheten Kor E 31) Denn 1St der Prophet, VO dem die Seinen
‚Geıist der Prophetie‘ empfangen.

Die größeren Gnadengeschenke: Nun Kor IZ $ Obwohl Or die Liebe als abe
(zottes bezeichnet (O@POV In Eph 6, 23/JTIhS 576) un bei Röm 12, (l die
Liebe den dona/yapiouata zählt (In Rom 3/PG 14, bezieht 1in Kor
Z 31 XOApLIOLATO nıcht auf die Liebe (ım Unterschied Irenäus un Tertullıan), SON-
ern auf die yrößeren den vorher genanniten. Dabei greift nıcht auf „Apostel,
Propheten un Lehrer“ zurück, sondern auf das „Wort der Weisheit“ und „Wort der
Erkenntnis“ Sıe ordnet als AOYLKO XAPLOLATO ausdrücklich den übrıgen VO (ctr
Celsum {I11 46 In Mt Z s  N S67 C] 16) Dı1e Liebe hingegen ISt gerade
die Voraussetzung: „qu1 Oomnıa implevıt deZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VON XÜpLOLO  Eink beliebter 7oposist bei Or. das zvVELLATIKOV oder APOMNTIKÖV XÄPLOLA des Elias  (Hom in Lk IV/GCS IX 27,29f), von dem Elisäus das Zweifache empfing — Stn\00v  E\aßev tO XApLOLA &v zvEOLATL’HALOVL &’ EavtOV (In Jo VI 46/GCS IV 155). Ebenso  spricht Or. von einer X&4pic 1POPNTLKN oder einem XÄpPLOLA TPOONTLKOV in der Weise,  daß xpopntEla bei ihm nun auch prophetische Anlage meinen kann (In Sam hom IX/  GCS II 292 f) - lateinisch: prophetale donum (In Ex hom IV 5/GCS VI 176) —, wäh-  rend 1 Kor 12,8 und Röm 12,6 die einzelne Prophetie gemeint war. Dabei ist das  Charisma der prophetische Geist. So heißt es in der allegorischen Auslegung von Klgl  4,20: 1VEOLO NPOCONOV HLAV XPLOTOG (LXX) — „unser Lebensatem, der Gesalbte des  Herrn, ist gefangen“ (EU) (In Jer fragm. 116/GCS I1I 277): „Nachdem Paulus die  Gnadengeschenke — 1& Xapiopuata —, unter denen die Prophetie ist - APOPNTELA —, gE-  nannt hat, sagt er: ‚Dies alles wirkt ein und derselbe Geist ...° Man könnte wohl mit  ‚Geist des Gesichtes / der Person‘ Christus bezeichnen, der uns den Geist der Prophe-  tie gegeben hat (nvediLO npoNTELAC). Diese nämlich (die Prophetie) ist der Propheten  Gesicht (Person, Rolle), ‚Geist‘ jedoch ist das Gnadengeschenk — x&4pıo0L0 —, ‚Schat-  ten‘ aber ist das Gesetz (vgl. Klgl 4,20b) ... Es lebten also unter uns die Propheten  auch in dem Schatten des Gesetzes. Das prophetische Gnadengeschenk nun — XÜptouo  TO n1poPNTIKOV —, auf das der Ausgang aller Prophetie hinschaut, ist Christus, das  heißt (es ist) von Christus. Ziel/Vollendung nämlich (t&\0c) von Gesetz und Prophe-  ten ist der Christus.“ — Die absolute Redeweise T& Xapioparta mit Bezug auf 1 Kor  12,8-10 macht den Eindruck einer Kurzformel und erinnert an „die sogenannten Gna-  dengeschenke“, die wir bei Or. am Anfang sahen. Das „prophetische Gnadenge-  =  j  schenk“ aber wird in einem Wortspiel. den beiden Begriffen. ‚Gesicht/Rolle  Prophetie‘ und ‚Geist‘ zugeordnet, welcher „Christus“ ist (dazu auch vorher im Kon-  text). ‚Prophetie‘ ist also noch nicht ganz dasselbe wie ‚prophetische Begabung‘, son-  dern das Element der Begabung steckt in ‚Geist‘. Nur über diese Brücke gelangt man zu  der Aussagemöglichkeit, daß Christus das prophetische Gnadengeschenk „ist“ (perso-  nal wie Apostel/Propheten 1 Kor 12,31). Denn er ist der Prophet, von dem die Seinen  ‚Geist der Prophetie‘ empfangen.  Die größeren Gnadengeschenke: Nun zu 1 Kor 12,31. Obwohl Or. die Liebe als Gabe  Gottes bezeichnet (S@pov - In Eph 6, 23/JThS 3 [1902] 576) und bei Röm 12,9 (!) die  Liebe zu den dona/yapiouoata zählt (In Rom IX 3/PG 14, 1214 f), bezieht er in 1 Kor  12,31 yapiopato nicht auf die Liebe (im Unterschied zu Irenäus und Tertullian), son-  dern auf die größeren unter den vorher genannten. Dabei greift er nicht auf „Apostel,  Propheten und Lehrer“ zurück, sondern auf das „Wort der Weisheit“ und „Wort der  Erkenntnis“. Sie ordnet er als \0yık& yapioparta ausdrücklich den übrigen vor (ctr  Celsum III 46 — s.o. —; In Mt 23, 1-12 ser 9/GCS XI 16). Die Liebe hingegen ist gerade  die Voraussetzung: „qui omnia implevit de ... dilectione, dignus est maximas gratias a  deo percipere“ (nicht: charismata!) (In Mt 22, 34-40, ser. 4/GCS XI 7 f). — Und in Aus-  legung von Joh 1,4 sagt er (In Jo II 24/GCS IV 81): „Das Leben ist bei den einen mit  Kraft, aber nicht mit Wirksamkeit Licht (Suv&pet Koi 00K Evepyeiq), bei anderen wird  es Licht auch mit Wirksamkeit. Offensichtlich verwirklicht sich bei ihnen die Anord-  nung des Paulus: ‚Pflegt eifrig die stärkeren Gnadengeschenke‘ — t& Xaplopata Ta  KpELTTOVO —, als größere (größte) aber von den Geschenken — LEiCOVA dE TV XApLO-  L&TtOV — jene, die auch allen vorangestellt sind: Dies ist ‚Weisheitswort‘, dem folgt ‚Er-  kenntniswort‘.“ — Diese Reihung wird auch vorausgesetzt In Jo XXXII 6 (101)/GCS  IV 440: Wenn wir uns nicht wie Petrus von Jesus die Füße waschen lassen, „haben wir  keinen Anteil an ihm, und werden auch unsere Füße nicht schön sein, vor allem wenn  wir, mit den größeren Gnadengeschenken eifrig beschäftigt — CnA0DvtEG TA WELCOVO  XAapioparta —, zu denen gerechnet werden, die frohe Botschaft bringen“ (vgl. Jes 52,7).  Hiermit sind offenbar Gaben der Verkündigung gemeint - wohl etwas weiter zu fassen  als die „vernunfthaften Geschenke“, aber doch an ihnen orientiert. In den Katenen zu  1 Kor 5,3f ist eher die Prophetie die höhere Gabe: CnA@Vv 1& Xapiopata TA WEICOVO,  WAAANOV 88 va xpopNTEON (JThS 9 [1908] 364; ähnlich In Ex hom IV 5/GCS VI 176).  Weitere Verweise von 1 Kor 12,28-31: In Mt XI 15/GCS X 59 und In Rom IX 2/PG  14,840.  f  Allmählich bildet sich also eine Bedeutung von x4pıopa heraus im Sinne einer be-  83dılectione, dıgnus Eest maxiımas gratias
deo percipere” (nıcht. charısmata!) (In Mt Z2; 34—40, SEeTr. E Un in Aus-
legung VO  $ Joh 1,4 Sagl (In Jo I1 D4LGESs 81) „Das Leben 1st be1 den eınen miıt
Kraft, ber nıcht mMI1t Wirksamkeit Licht (ÖVVOLLEL KL OUK EVEPYELO), beı anderen wırd

Licht uch mIıt Wirksamkeıt. Offtensichtlich verwirklicht sıch beı ihnen die Anord-
Nung des Paulus: ‚Pflegt eifrıg die stärkeren Gnadengeschenke‘ T YXAPLOLATO Ta
KPELTTOVOA als größere größte) ber ONn den Geschenken LELCOVO 5E TLO-
LO TOV jene, die uch allen vorangestellt sınd Dıes 1St ‚Weısheıitswort‘, dem olgt ‚Er-
kenntniswort‘.“ Diese Reihung wird uch vorausgesetzt In Jo ME CI (101)7GES

440 Wenn WIr uns nıcht wıe Petrus VO Jesus dıe Füße waschen lassen, „haben WIr
keinen Anteıl ıhm, nd werden uch unsere Füße nıcht schön se1n, VOTLT allem wenn

WIr, mıiıt den größeren Gnadengeschenken eiıfrıg beschäftigt CNAODVTEG Ta WELCOVO
XAPpLOLOATO F denen gerechnet werden, die trohe Botschaft bringen“ (vgl Jes SEn E
1ermiıt sınd offenbar Gaben der Verkündigung gemeınt wohl weıter fassen
als die „vernunfthaften Geschenke“”, ber doch ihnen Oorlentiert. In den atenen

Kor 57 31 1St. her die Prophetie diıe höhere abe CNAOV IC XOAPLOLATO T WELCOVO,
WÄAAOV ÖE Y  LWa NPDOMNTELN (TThS 11908 ] 364; ähnlıch In Ex hom 176)
VWeıtere erweılse VO Kor ZRL: In Mit XI 157668 und In Rom 2/PG

Allmählich bildet sıch Iso iıne Bedeutung VO  } YOÜpLOLOL heraus 1im Sınne eiıner be-
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sonderen, dem Menschen gegebenen Geıisteskraft. Dennoch bleıbt dieser leicht eInge-Gebrauch Zanz eingebettet 1ın die Grundbedeutung des Wortes, da Ja eın ‚Ge-
schenk‘ (sottes selbstverständlich uch in eiıner Kraft der Fähigkeit bestehen ann
(wıe die Liebe in Kor 1 31 beı Paulus, nıcht be1 ©Sn da XÜpPLOLO be1 Or uch auf
alttestamentliche Prophetie angewandt werden kann ähnlıch WI1e€ RKRöm 11:2% hne
daraut anzuspielen); da Or das Wort den anderen Paulusstellen eindeutig als
Gabe/Geschenk versteht und da anders als Tertullhan das Wort uch eiıgenstän-dıg auf Sanz andere Objekte anwendet (s u.) Wenn Iso das Wort im CHNSECEICN Inn de
facto eine Be-gabung bezeichnet, 1St doch dieses Element uch diesen Stellen
och nıcht 1n den Begriff eingegangen.

Andere Paulusstellen bei Orıigenes: Im Vergleıich Kor 12/Röm 17 sınd die Beleg-stellen für die anderen paulinıschen Chariısma-Stellen gering, eın INnwe1ls darauf, da{fß
Or eine Vorliebe für die ErStgeNANNLTLEN Texte hat ber Wenn bisher das Wort otft
mıiıt XAPLC aSsO7Z1lerte un: gelegentliıch durch OOPOV/ÖOPEC 11 zeıgen diese
Stellen och einmal deutlich, dafs ihm der Geschenkcharakter beIı diesem Wort das Ent-
scheidende 1St. 7u Röm E: heıißit (In Rom 1 857 C} „Der Apostel fügt miıt
Recht ‚geistlıch‘ (spirıtale) hınzu, enn xibt uch andere Gaben (dona), dıe nıcht
geistlıch siınd.“ Ahnlich „‚geıstlich‘ mMu hinzugefügt werden, enn 6N gibt uch nıcht-
geistliche Geschenke (XApPIOULATA) WwW1€e Reichtum, menschliche Ehre un: die Ehe.“ 12

Röm d; F In Jo 42/GCS5 384 (nur Zıtat). Röm 6, 22 Während der „Sold SC-schuldet wird“, Paulus das „ewige Leben Geschenk YXOAPLOUO”, W as Or ann
durch Eph 2) OOPOV) vertieft. Köm DE Z9:Jer fragm 187GE8$ 111 278; In Rom VIII

1 ® 199 (nur Zıtat). Im Zıtat VO Kor s steht 1m griechischen ext (!)
OpE! XÄÜPLOLLO 13 uch WECeNnN die Ehe, WI1e WIr ben sahen, NUur eın ‚nicht-geistli-ches Geschenk (sottes ISt, verteidigt Or doch, da{fß Paulus S1e ‚Geschenk‘ (Gottes
n  ; da die Partner Ja VO Gott verbunden sınd (Hıer merkt IMNan, da{fß XÜPLOLO für
ıh nıcht hne weıteres ‚Gnaden‘-Geschenk heißt!) In Mrt 16/GCS 524; Kat
fragm Eph 6,23 (JTThS |1902] 576) In einem anderen Fragment Kor S
(TThS 1908 503) möchte Or. 11U eıne Ehe In gegenseıtigem Verstehen als Geschenk

XAPLOLO bezeichnen un die Ehe miıt einem Ungläubigen höchstens „Anfang eines
Geschenkes ber uch 1jer verteidigt die Ehe Markıon A1Ss YXAPLOLLOL, un: da-
mıiıt als ELWAaS (Csutes. Tım 4! 14; ach dem /Zıtat €e1l AES vernachlässigt ber
nıcht DUr derjenige, der das Geschenk nıcht beackert und vermehrt YEOPYOV TO YXÜL-

KL QDEALVOV QOTO), sondern auch, Wer nıcht danach ebt“ (In DPs,
189, 262). In Kat fragm Kor z 15 (1) (JThS 241) tindet sıch ine Anspıe-lung: „Wer nıcht mehr ach dem Fleische, sondern ach dem Geilst ebt un ih den
Geıist) ständıg durch sorgfältiges Bemühen vermehrt und das Geschenk (Gottes anfacht

ENLLEAELC 08  COV (WUTO KLl ÜÄVACONUDPÖV TO YOÜPLOLLO TOV NYE00 EN NAETOV der
verschafftt sıch das Geistlich-Werden.“ Der Ontext zeıgt, dafß sıch eher ine ob-
jektive „Gegebenheıt“ handelt Gabe, Geıist) als iıne subjektive Fähigkeıit, die
INa Ja ohl nıcht gyut „beackern“ und ‚vermehren“ kann Von Tım 5 xibt War
keıin Zıtat, ber 1St interessant, daß 1m Ontext VO  — YApLOLO 'T ım 1, zıtlert wiırd

Eıigenständige Verwendungen D“O  S YAPLOLC: Wo Or das Wort iın anderen Zusammen-
hängen selbständig verwendet, zeıgt sıch naturgemäfß deutlichsten, Was mıt dıe-
SC Wort verbindet. Protrept 15/GCS5 15 spıelt ‚War autf Kor 22831 A ber
verstehrt CNAOV IC XAPLOLATO T WELCOVO. den größeren Lohn 1mM Hımmael!: CNC
Martyrer, die auf Erden reich9 haben dadurch, da S1e 1e] verlassen haben, den

Martyrern ‚Uuns Armen!:‘ ELWAaSs VOTaus, obgleıich uch WIr Zeugnis geben
11l Besonders deutlich de 6,2/GCS 11 337 (S.U.) nd fragm Caten In Jo XI/GCS

493 (S.O 82) Ferner 1mM Zıtat VO: Kor E PE XAPLOLO 1n JThS (1908)
12 Staab, Neue Fragmente 4aUusS dem OmmMentar des Orıigenes ZU) Römerbriet VILL,

1n B 18 F1 229) /8®
13 Ahnlich WI1€e beı Kor 1y; vgl Anm 8
14 . (9: 5 Hom In Jer VIII



ZUR BEGRIFFSGESCHICHTE Vo YÜpLOLO

(durch eıd un Tod LWOPTVPELV) De 16 I1 33/ geht darum, da{ß (Gott
nıcht kleine iırdısch leiıblıche, sondern große hımmlısch geistliche Gaben
gebeten werden will; „WCNN WIT Iso autf dıe Geschenke achten, die uns vorzüglıch VO
Gott gegeben werden, werden selbstverständliche Folgen der großen un: hıimmliısch-
geistliıchen Geschenke ENOVPOVLOV NVELLOATLKOV YOAPLOLATOV die leiblichen SC1IN

scıl APLOLATO die jeden der Heılıgen gegeben werden ‚JC ach
Nutzen der ach dem Verhältnis des Glaubens der ‚WIC der Geber 1ll‘ 15 Di1ie An-
spielung aut Kor 12 un: Röm kann nıcht darüber hinwegtäuschen da Or
den Begrift hier WEeITL tafit da{fß alle geistlichen un: alle irdıschen Gaben NI diesem
Begriff umta{t sınd Di1e Pauluszıtate verdeutlichen NUur die Formalstruktur des göttlı-
hen Gebens. Im ONtEXT stehen mehrtach XApLOAOSAL, ÖLOOVAL, 0OPEILGUAL un VOTr
allem als 5>ynonym ÖOPpEAL! — Ahnlich allgemeın Katenenfragm 44 /G CS 519 An-
schlu{fß das Zıtat von Joh 3 P „Das heı1ilst. nıcht vEIINAS C111 Mensch ırgendein gyöttlı-
hes Gnadengeschenk haben EXELV YÜpPLOLA YETOvV WECNN CS ihm nıcht VO:
Hımmel gegeben 1ST Gegeben ber werden die Gnadengeschenke VO (sott EK
N0 XUPLOUGTLU — denen, dıe sıch durch Glauben und Tugend darautf vorbereıten, SIC

empfangen.“ In Jo OC 441 wırd dıe Fußwaschung als Zeichen des
Überflusses bezeichnet. „Denn das Gnadengeschenk (sottes TO YOp XApLOLA TOUV
9500 (ganz allgemeın) — geht ber das Notwendige hinaus; sıch hat der, der gebadet
hat, 1E Fußwaschung nıcht Das Gnadengeschenk ann ine Bedräng-
N1S5 seın! In Ez hom 111 414 (nur lateinısch überliefert) Dantur et charıs-
MatLa ad 16 ıd quod expedit „Wem Iso könnten S ann nıcht nützen”? La dıe Sattheıt
oft Zur Arroganz un: geistlıche Gaben (spirıtalıa ona W as stand Urtext?)
Hochmut tühren, hatte C1MNn großer Mannn WIC Paulus den Faustschlag des Satans-
engels Dieser wiıird JEr hom C11 111 95 regelrecht YXAPLOLO gCNANNT
„Wıe der gulige Vater dem Apostel Gesıichte un Offenbarungen geschenkt hatte,
gyab iıhm WIC CIn Geschenk !7 C1iIiNCNHN Boten S5atans, damıt ihn MIL Fäusten schlage
(2 Kor 12 In hom heifßt ex VO der Schriftinspiration, da{fß andere
VO sıch aus .ıhre Hand daran gelegt haben und „ohne Gnadengabe das Schreiben
der Evangelıen herangegangen sınd YAPLOLATOG — während „Matthäus
VO Heılıgen Geilst her geschrieben habe ONO ÖÜyYLOU MVELULATOC Schliefßlich über-
tragt Or das Wort XAÜPLOLO uch auf Eph 11 Der Hırte der MI Verständnis weıden
ll mu{(ß CIM „Geschenk haben weıden X.PT YXAÜpLOLO EXOVTO NOLLOLVELV Parallel
SA Lehrer-Seın (JTThS |1902| 414 vgl das Zıtat In Jo Un In Jo
56/GCSs 165 heißt „Nach dem Aufsteigen Zur Höhe nachdem dıe Gefangen-
schaft gefangen abgeführt hatte, herab indem die vieltältigen Geschenke
brachte (MEPOV NOLKLAC XOUPLOLUTO ÖOLWATA Urtext!) die ber dıe ApOoO-
stel verteıilten Zungen WIC VO Feuer un die heiliıgenEngel die ihnen jeder Hand-
lung JE Seıte stehen sollten Hıer sınd nıcht WIEC Eph die Apostel selbst die
Geschenke sondern dıe Pfingstgaben W1€e Apostel- und Prophetengeist un: die Hel-

15 Hıer C111 klarer Beleg tür NPOC TO GSULLOEPOV Je ach dem Nutzen, gemäfß der ent-

sprechend dem Nutzen, Baumert, Charısma und Amt 220 Weıtere Belege dafür: In Jo
VI 36( 145 (S f D In E7z hom 111 414/ (s tolgenden,
wobei cie lateinısche Übersetzung „ad ıd quod expedit” bereıts CI© Verschiebung dar-
stellt); In Rom 3/PG 14, 1213 (vgl. 82) Formal ähnlich NPDOC TINV
OKANPOKAPÖLOAV Paulus redet entsprechend unserer Hartherzigkeit un!
Schwäche In Mrt Ta 340
uch In Tım, hom DAEDG 612 (nıcht 614) IST lesen NPOC INV TWLLOTLV LI|V OT|V TO
TOLV EVEPYELTAL Verhältnis deinem Glauben wırd alles vollzogen (nıcht „auf deinen
Glauben 1ST (des Priesters) SaANZCS Wıiırken ausgerichtet”, WI1C KRıtteres interpretiert 2a0
(s u. Anm 44) OS MI1 Anm 7u EVEPYELOJOL Anm

16 Hıer stand ı Griechischen NPOC, vgl dıe VOorıge Anm Dıie lateinische Übersetzung
geht VO' Ma{fßstah Z} Ziel über, aber och das Ziel Gottes, nıcht des Menschen,

Anm 58 un 61
1/ Ev XAPLOLATLG WOLPDO wıe/als C111 Geschenk Menge-CGüthling, Griechisches Wör-

terbuch WOLPO 1 b
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fer-Engel. Dıie Entwicklung 1ın Rıchtung ‚Befähigung‘ kündiıgt sıch War an, 1st ber
och keineswegs test 1m Begriff enthalten. Interessant 1St, da die lateinıschen Überset-
ZUNgenN der Texte, dıe Ja lange ach Tertullian hıegen, gewöhnlıch XOAPLOUC mit gratia(spırıtalıs der donum (coeleste, spırıtale) übersetzen 18. Der ‚termınus technicus‘ äfßrt
Iso 1m Lateinischen och aut sıch warten! 7war zeıgt Or 1ıne Vorliebe tür die Ver-
wendung dıieses Wortes 1m Blick auf die Kor 12 yCNaANNLEN Gaben, ber zugleich Wel-
LEL „Weısheit, Erkenntnis, Glaube“ sehr AUS, da{ß nıcht das Besondere,Wunderhafte 1m Vordergrund steht.

Damlıt sınd Grau’s „Ergebnisse“ gegenstandslos?!?, Orıgenes werde „dem a-
mentlichen Sprachgebrauch nur Oort gerecht, als Exeget 1m Rückblick auftf dıe
Charısmen spricht”; ıh jedoch „für seine theologischen Erörterungen fruchtbar
machen wolle”, würde ihn ‚mıfßverstehen“, un: ‚War ‚1m Inn einer intellektualı-
stisch-spekulativen Qualifikation des Gnostikers: dadurch wırd der Charısma-Begriffıntellektualisiert un für die organische Entfaltung des Gemeindelebens unfruchtbar.“

Or trıfft ‚War für Kor 12 nıcht immer die ach unserer Deutung VO  — Paulus SCmeınte Sache den einzelnen nhalt); andererseıits gehen ber seıne Akzentverschiebun-
SCH In keiner Weiıse In den Begriff e1in. Ebensowenig 1sSt dıe Betonung der ersStien YTrel„logischen Charismata“ ine „intellektualistische“ Veränderung des BegriffsDann müßten Ja uch die tolgenden Gaben (E2% VO Heıulmitteln bıs Auslegung derSprachen), die weıterhiıin YAPLOLATO FENANNT werden, ynostisıerend umgedeutet Wer-
den Am Wort hängt das sıcher nıcht, W1e€e 19803  —; seiner eiıgenen weıtgesteckten Ver-
wendung sıeht! Wıeso ber dıe „organısche (SC charısmatische) Entfaltung des
Gemeihndelebens“ behindert werden sollte doch Or den Geschenken VO Kor
5 8—1 sroße Bedeutung beimißt 1St schlechthin unertindlich. Dıies alles machtden Leser skeptisch, Wenn Grau ann uch tür Eusebius behauptet, „gebrauche denCharısma-Begriff 1mM hellenistischen ınn  «6 und verwende ihn „lediglich als Berichter-
statter“ ın neutestamentlichem 1nnn Näher lıegt dıe Vermutung, dafß der ta-
mentliche iInn eın anderer ISt, als GrauZ

Eusebius und andere Zeugen bis 400
Haben WIr uns bisher Vollständigkeit der Belege bemüht, werden WIr War fürdie nächste Zeıt och alles Grei  are heranziehen, uns ber angesichts der Fülle der L1-

teratur der Lücken bewußt bleiben. Nun genüugen Ja uch einıge markante Zeugen. Dı1e
Ansätze eıner Terminologisierung (gelegentliche Einengung auf die ‚SOSECNANNTENGeschenke‘ VO  —; Kor 12/Jes un Eıntragung des Elementes der ‚Befähigung‘) sındoch keineswegs Allgemeingut. Zum Begınn des Jahrhunderts heifßt c (PES 179) ıneiner Sammlung VO „Prophetien“ ach dem Zitat VO Tım 9 „Nostrıs JUOQUECtemporıbus haec © prophetia manıtestius daclarata Eest (also ihr Inhalt!). OMAnOsdixit: (Zıtat Röm -2; b Nam in charismatibus prımam posult prophetiam.“Noch nıcht ‚Prophetengabe‘ und ‚Dienstfähigkeit‘, sondern ‚eıne Prophetie‘ der uch
eın Vollzug, Iso d1e Prophetentätigkeit (wıe Dienstleistung).Eusebius, In Jes 94/GC5S 186 In der Erklärung VO  e Jes 28,24 tf wırd Kor E2,zıitlert und auf das Bıld VO Boden un den verschiedenen Samenkörnern angewendet:Jeder Boden bekommt den passenden Samen, un: bei der Ernte erwartet InNnan die eNL-sprechende Frucht. Ebenso Crwartelt (Gott VO den Menschen, die „größerer Samen un:vollkommenerer Geschenke gewürdigt wurden (TEAELOTENOV XAPLOLATOV) , ıne ZrÖö-Bere Frucht. Ebd 11 36/315 Jes 49, 18 Dıie Kırche 1St. geschmückt W1ıe eine Braut„durch dıe Fülle der Tugenden und der ihr VO Heıligen Geılst gewährten (Gnaden-)-Geschenke XAPLOLATOV.“ Kurz darauf, 11 39/3727 Jes In der Kirche, dem„Paradıes Gottes, da mıt den Geschenken (XAPLOLÄTOV) des Heılıgen elstes ertülltISt, findet INa  w} Jubel un: Freude uUuSW. Schwerlich 1St. diesen rel Stellen bei dem blo-ßen Wort ine esondere Gruppe VO Geschenken gedacht, uch Wenn S1e neben

18 Ausnahme: In Ez hom 414, C 5
19 TaU, Der neutestamentliche Begriff XOAPLOLLOL, Tübingen 1946 (Ms), 115119 (vgl.In Baumert, Charısma und Amt 204—208; 222).
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ZUuUR BEGRIFFSGESCHICHTE VO YXOÜPLOLO

den Tugenden ZgENANNT werden. Das /Zıtat VO'  —_ Kor 12,4 1m ersten Beispiel un der
Zusatz O: Heılıgen Geist“ den beiden anderen Stellen zeıgen wohl, da{fß FEusebius
die Geschenke VO  3 Kor 12 assozuert, darunter sıcher uch Apostolat un Liebe Vo  n}

F: R1 und die Gaben VO  — 1 ME mMI1t Blick auf Jes 11, ber das Wort 1St och
weıter un meınt sıcher nıcht NUur „Wundertaten“ der Sar „Wunderkräfte” her ISt
den „Geschenken des göttlichen eıistes“ (TA TOUVU YE100 NVELLATOC ÖOPTNIUATA) VCI-

wandt, die Jetzt auf den heilıgen Seelen sıch nıederlassen ‚wıe einst die Feuerzungen
Pfingsten“ (Hıst eccl 4! 66/GCS 11 881) X@APLOULOA ISt Iso her der Geılst selbst! Wıe
überall der Ontext zeıgt, denkt Fusebius nıemals 980858 Wundertaten. In Jes z
&. D Z fügt „leuchtende“ hınzu un: meınt doch eın breites Spek-
tirum VO ‚Geschenken‘. Dem olk Israel „wurden dıe einst leuchtenden Geschenke
(sottes weggenommen X NAACL ÖLMACUNOVTO TOV Ne0O0 YOApLIOLATA (Anklänge
Röm 112973 In Jes 54, Jes} 388 wırd den vielen Dıngen seiner
(jüte als zrößtes das Geschenk bezeichnet, „seıne Kinder seın (EV OC KLl TOUTO
LEYLOTOV EÖOWPNOACTO YÜPLOLO KOATAELWOUC TEKVO WÜTOD ÖVOLAOAOL), „WENN WIr nıcht
seine Gnade YOpLWV) beiseıite schieben.“ Insgesamt 1St 1er kaum eın Ansatz eıner Ter-
minologısıerung spüren, zumal Eusebius das Wort mehrtach ın eiınem völlıg profa-
N  ; Inn gebraucht: Häuser, dıe entweder dem Fiskus vertallen der jemandem als
„Geschenk” gegeben werden ELC XOPLOLO ÖEÖOTAL 1VL (Hıst ccl VII 10, 11/GES 11
844); Geschenke, die Konstantın den Bischöfen (Vıta Konst 11 Einl./GCS 7/2) der die

beı der Hochzeit seiınes Sohnes Gemeinden un Städten gibt (ÖLMOOTELG NMAODOLAL
XAPLOLATOV EOWPODVTO), reiche Übergaben VO Geschenken synonym OOPAa, eb
49 / 37) un: VO  — geraubten Gütern, die jemand „mit größten Geschenken 1m Überfluß
zurückgab ÄNEÖOLÖOVD NÄELGOTOLCG ENLÖCWLAEVOLEVOC YXOAPLIOLOOLW. “

Für Athanasıus o1ibt Müiller In seinem Lexiıcon Athanasıanum (Berlın die Be-
deutung mıt „donum benevolum tributum“ wieder un! weIlst Stellen ach für „donum
supernaturale gratulto deo collatum, praesertim redemption1s gratia” un: Stellen
‚specıalıter: donum gratultum et insigne”, 23 540 Die uns gegebenen Ge-
chenke (YApPLOLOATOL): „Das Vorbild hıiımmlischen Lebenswandels, Macht ber Dämo-
NneCN, die Sohnschaft un: das ber jedes Geschenk erhabene: die Erkenntnis des Vaters
und des Sohnes und die abe ÖOpEN) des Geistes“; terner das Geschenk, VO falschen
Propheten nıcht getäuscht werden, sondern s$1e durch die Gnade des eıistes be-
urteılen ÖLCAKPLVELV TOUV NVELLATOC YX@APUTL ebd ‚VIS1ONES caele-
stes“ Antonıus ELYXE ÖE KL TOUTO TOLALV XAPLOLLOL, neben dem Geschenk, sehr geduldıg
un: demütıg se1n, ber uch VO Fremden manchmal sofort erkannt werden (ebd
940 In Anlehnung Mit 1 bekommt der Ehelose „hundertfachen” Lohn, der
Verheiratete ber NUr dreißigfachen TOOAUTA JE YAPLOLATO OD ANWETAL während
jener XApLOLATA JAvLLAOGLOTEPA EYXEL Un 26, 1276 bedeutet YÜPLOLO „feste
Speise” (ın Anspielung auf Kor S 1) „Wenn alle in der Lage wären, die göttlichen
Worte geistlıch NVELLATLKÖOG erfassen, hätte ann nıcht Sehnsucht, ihnen das
geistliche Geschenk mitzuteılen TO MNVELLATLKOV YÜpLOLOA? Er würde s$1e nıcht mI1t
Miılch tränken, WenNnn alle die teste Speıse empfangen könnten.“ uch der /Zusatz
„geistliıch” Wwelst Iso bisher nıcht auf unseren gesuchten spezıflıschen Charisma-Begriff
hin An reı Stellen schreibt Athanasıius, daß InNnan 1e] beten mUÜSsSse, eın (!) Geschenk
VO (!) Beurteijlung VO Geistern empfangen ACQUBAvEGIAaL XApLOLA ÖLAKPLOEOC
NVELLÄATOV (PG 25 548 A;; 26, 876 B und 900 Der Sıngular des Plural In Kor
KZ un! damıiıt die Verschiebung VO einzelnen Urteıiulen dem actı1onıs ‚Be-
urteılen‘ bahnt gewiß den Weg dem spateren ‚Begabung des dıe eıster Unterschei-
dens‘, ber INa  - beachte, da{fß be1 Athanasıus konstant alle Artıkel tehlen! Er denkt
och yanz VO dem aktuellen Beschenktwerden her uch In dem Athanasıus ZUSE-
schriebenen de virg D 2 9 Heft B welst der Artikel nıcht LWa aut die 5oß
„Gabe der Tränen“ hin, sondern 1St anaphorisch verstehen: „Die Tränen des Petrus
reinıgten ihnZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VON XÜPLOLO  den Tugenden genannt werden. Das Zitat von 1 Kor 12,4 im ersten Beispiel und der  Zusatz „vom Heiligen Geist“ an den beiden anderen Stellen zeigen wohl, daß Eusebius  die Geschenke von 1 Kor 12 assoziiert, darunter sicher auch Apostolat und Liebe von  12,28-31 und die Gaben von 12, 8-10 mit Blick auf Jes 11,1f. Aber das Wort ist noch  weiter und meint sicher nicht nur „Wundertaten“ oder gar „Wunderkräfte“. Eher ist es  den „Geschenken des göttlichen Geistes“ — (td TOD IELOL AVEOLATOG ÖWPNLATOA) ver-  wandt, die jetzt auf den heiligen Seelen sich niederlassen „wie einst die Feuerzungen an  Pfingsten“ (Hist eccl X 4,66/GCS IT 881). X&pıopa ist also eher der Geist selbst! Wie  überall der Kontext zeigt, denkt Eusebius niemals nur an Wundertaten. In Jes 29, zu  3,1-11/GCS IX 23 fügt er sogar „leuchtende“ hinzu und meint doch ein breites Spek-  trum von ‚Geschenken‘. Dem Volk Israel „wurden die einst leuchtenden Geschenke  Gottes weggenommen“ — tA 1L SLAAALNOVTA TOD IEOD XAapioyuaTta (Anklänge an  Röm 11,29?). — In Jes 54, zu Jes 63,7 f/GCS IX 388 wird zu den vielen Dingen seiner  Güte als größtes das Geschenk bezeichnet, „seine Kinder zu sein“ (&v olc Kal TODTO  LEYLOTOV ES@PNIOATO XÄPLOLA KATAELMOAG TEKVA AÜTOD ÖVOLAOAL), „WenNn wir nicht  seine Gnade (x&pı) beiseite schieben.“ Insgesamt ist hier kaum ein Ansatz zu einer Ter-  minologisierung zu spüren, zumal Eusebius das Wort mehrfach in einem völlig profa-  nen Sinn gebraucht: Häuser, die entweder dem Fiskus verfallen oder jemandem als  „Geschenk“ gegeben werden — £ic x&pıoLa SESotal tıvı (Hist eccl VIII10, 11/GCS II  844); Geschenke, die Konstantin den Bischöfen (Vita Konst II Einl./GCS 172) oder die  er bei der Hochzeit seines Sohnes Gemeinden und Städten gibt (Stwd0GELS NAOLOLAL  XapıopdtOV E$5@mpodvt0), reiche Übergaben von Geschenken (synonym: 5@pa, ebd IV  49/137) und von geraubten Gütern, die jemand „mit größten Geschenken im Überfluß  zurückgab — AnESiSOV NAELTGTOLG ENLÖMPLAEVÖLEVOG XAPLOLAOW.“  Für Athanasius gibt G. Müller in seinem Lexicon Athanasianum (Berlin 1952) die Be-  deutung mit „donum benevolum tributum“ wieder und weist 6 Stellen nach für „donum  supernaturale gratuito a deo collatum, praesertim redemptionis gratia“ und 7 Stellen  „specialiter: donum gratuitum et insigne“, z.B. PG 25, 540 A: Die uns gegebenen Ge-  schenke (xapioparta): „Das Vorbild himmlischen Lebenswandels, Macht über Dämo-  nen, die Sohnschaft und das über jedes Geschenk erhabene: die Erkenntnis des Vaters  und des Sohnes und die Gabe (S@®ped) des Geistes“; ferner das Geschenk, von falschen  Propheten nicht getäuscht zu werden, sondern sie durch die Gnade des Geistes zu be-  urteilen — StaKpiveıv Tf} TOO nvEOLATOG XÄPLTL (ebd B). PG 26,936 C: „visiones caele-  stes“: Antonius ely£ 8& Kal TODTO 1ÄALWV XApLOLA, neben dem Geschenk, sehr geduldig  und demütig zu sein, aber auch von Fremden manchmal sofort erkannt zu werden (ebd  940 A). — In Anlehnung an Mt 13,8 bekommt der Ehelose „hundertfachen“ Lohn, der  Verheiratete aber nur dreißigfachen — T00aD0TtA SE Xapioparta 00 ANwETAL-, während  jener Xapiopata SavLAGLOTEPA EyEı. — Und PG 26, 1276 B bedeutet XäÜptopa „feste  Speise“ (in Anspielung auf 1 Kor 3, 1): „Wenn alle in der Lage wären, die göttlichen  Worte geistlich — zvEvLAaTtIKOG - zu erfassen, hätte er dann nicht Sehnsucht, ihnen das  geistliche Geschenk mitzuteilen — TO “VELLATLKÖV XÄpLokAa? Er würde sie nicht mit  Milch tränken, wenn alle die feste Speise empfangen könnten.“ — Auch der Zusatz  „geistlich“ weist also bisher nicht auf unseren gesuchten spezifischen Charisma-Begriff  hin. An drei Stellen schreibt Athanasius, daß man viel beten müsse, um ein (!) Geschenk  von (!) Beurteilung von Geistern zu empfangen — A0pßaveoIaı XÄpLOoLO SLAKPLOEMG  KVvELLÄTOV (PG 25, 548 A; 26,876 B und 900 A). Der Singular statt des Plural In 1 Kor  12,10 und damit die Verschiebung von einzelnen Urteilen zu dem nomen actionis ‚Be-  urteilen‘ bahnt gewiß den Weg zu dem späteren ‚Begabung des die Geister Unterschei-  dens‘, aber man beachte, daß bei Athanasius konstant alle Artikel fehlen! Er denkt  noch ganz von dem aktuellen Beschenktwerden her. — Auch in dem Athanasius zuge-  schriebenen de virg 17 (TU 29, Heft 2a 52.11) weist der Artikel nicht etwa auf die sog.  „Gabe der Tränen“ hin, sondern ist anaphorisch zu verstehen: „Die Tränen des Petrus  reinigten ihn ... Nicht viele haben das Geschenk der Tränen (= dieses — TO X@ptOua  SaKpüov), sondern nur, die ihren Sinn nach oben richten.“ Gewiß führt das irgend-  wann zu der Bedeutung „Gabe der Tränen = Fähigkeit, Tränen zu vergießen“, aber  hier sind noch die Tränen selbst das x4pıoya. Athanasius gebraucht selbst weitaus  häufiger für diese konkreten Geschenke das Wort x&pic! Fast zwei lange Spalten bei G.  87Nıcht viele haben das Geschenk der Tränen dieses TO YXÜPLOLO
OCQKPLOV), sondern NUr, die ıhren ınn ach oben richten.“ Gewifßß führt das irgend-
Wann der Bedeutung „Gabe der TIränen Fähigkeıt, TITränen vergießen”, ber
1er sınd och die Tränen selbst das XOAPLOLC. Athanasıus gebraucht selbst weıltaus
häufiger für diese konkreten Geschenke das Wort Xapıc! Fast we1l lange Spalten bei
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Müller, „objektive donum ıpsum. dona“; besonders ebi C) „SpCeC X-
DLIOLLO. ” Im Unterschied XOApLOLO erscheint bei YÜPLC schon gelegentliıch eın abhän-
gıger Infinitiv, ELW XOPLC TOUV ÖLAKPLVELV TO EKBOAAELV TOVC ÖCQLLOVAC XOAPLG EOTLV

(D TING (!) NDOMNTELAC XApLC. Diese Redeweise wırd spater uch auf YXAPLOLA überge-ber zunächst steht S1eE 1er paralle] (!) TNCG ENLOKONTIC XÜPLG NPECBELOVNOoRBERT BAUMERT S. J.  Müller, VI 2: „objektive  S  =  donum ipsum..., dona“; besonders ebd. c) „spec = X&-  pıopa.“ Im Unterschied zu X4pıoLo erscheint bei xäpıc schon gelegentlich ein abhän-  giger Infinitiv, erwa XÖpic TOO SLAKPLVELV — TO EKBÄALELV TOUG SCALLOVAG XÄÜPLG EOTLV —  H( ıns () zpo@pnNTELAG X&pıc. Diese Redeweise wird später auch auf xÜpıoLo überge-  en. Aber zunächst steht sie hier parallel zu 11 (!) TG ERLOKONNG XÄÜPLG — Ö NPECBELOV  ... XApWW Aopßever.  Ephräm der Syrer (+ 373) schreibt für xApıc/x4pıopo mawhabtä, was eigentlich  öwpe“ entspricht?. — Amphilochus (+ 394) (ctr haer 14 [535]/CCSG 3, 199) spricht von  den EXOVtEG TODTO TOÖ XÄpLOLAO TOIG SAiywOOLV ENLTLLÖVTAG. Das Partizip bildet viel-  leicht einen Übergang zu dem abhängigen Infinitiv; ım Vordergrund steht aber noch  das rezeptive Moment, nicht die Begabung.  Für die Kappadokiersei hingewiesen auf Lampe, A Patristik Greek Lexicon s. v. unter  C: „baptism as x@pıoua“ — als erwas, das schuldig geschenkt wird (drei Belege). — Un-  ter E: Basılius, ep 188 can 1/PG 32,669 A: Die Ketzer verlieren durch die Trennung von  der Kirche die Gnade (x&pı) des Heiligen Geistes ..., denn vorher hatten sie die Wei-  hen (xeıpotoviac) und durch die Handauflegung das geistliche Geschenk — tö x&-  PLOLO TO AVELLATLIKOV. Damit ist die Amtsvollmacht gemeint, denn nach der  Trennung „werden sie Laien und können weder taufen, noch haben sie die Vollmacht  zur Handauflegung und können anderen nicht mehr Gnade (y@pıw) des Heiligen Gei-  stes vermitteln.“ — Gregor Naz., or 41/PG 36,449C über den Wert der Sprachen an  Pfingsten: „Kal EO7L SLAOOPA XAPLOLÄTOV, ÜAXOD SEOLEVN XApLOLATOG NPOG SLÄKPL-  SW TOO BEATLOVOG — es gibt zwischen Geschenken einen Unterschied, der eines weite-  ren Geschenkes bedarf, zur Beurteilung des Besseren.“ Denn auch die „alte Aufteilung  der Sprachen“ beim Turmbau war eine Gnade, nämlich „um ihre Bosheit einzudäm-  men; aber die Pfingstgabe ist größer.“ — Ders., or 39,18/PG 26, 356 C: Dem David hat  seine Reue das prophetische Geschenk erhalten — tö zpOoONTIKÖV XAÄpLOLA. Was wir  oben bei Athanasius gegen Ende betreffs x&pıc sahen, beginnt hier nun mit X4piowo —  ein Schritt zu unserem ‚die Prophetengabe‘, Und von seiner Schwester rühmt Gregor  bei der Grabrede (or 8, 16/PG 25, 808 A), daß sie sich mit den Gnadengeschenken nicht  hervorgetan habe (ut) KOAAi@nilEoOIaL TOIGS Xapiowaoıv), womit hier sicher keine  Wunderkräfte gemeint sind. Vielmehr will Gregor hier „den Lohn der Frömmigkeit an-  fügen“. - Epist 111/GCS 53, 86: An Eugenius. „Du liebst (pı\0000€{c) die Einsamkeit  und dementsprechend das unbegrenzte Fasten, ich das Schweigen. Geben wir einander  Anteil an dem Geschenk — u&EtTOSö@LEV AAMAOLS TOD XAapiopaTtOc. Wenn wir eins ge-  worden sind, laß uns gemeinsam Gott singen.“ — Gregor Nyss., de virg 1/PG 46,320C:  „An dem Beinamen ‚die unsterbliche‘ (Jungfräulichkeit) erkennt man die Überlegenheit  des derartigen Gnadengeschenkes (TO00 TOL0UTOV XAapiOLATOG), denn unter den vielen  Dingen, die mit Tugend getan werden, erhält nur dieses diesen Beinamen.“ — Ders., In  Cant 3,10/W. Jaeger VI 210: Trotz gewisser Anklänge an 1 Kor 12,4 spricht er von  Swpeai des Heiligen Geistes, während er ebd. 4,11/270 sagt, daß „die bunten Zutei-  lungen der geistlichen Gnadengeschenke dem Eifer entsprechend denen früher gesche-  hen, die sich gemüht haben — ai xOLKiAOL TOV AVELLATIKÖV XAPLOLÄTOV SLALPEGELG  KATÜ TV IMS ONOVLÖNG AVAlOYLAV TOLG NENOVNKOOL APOYLVOVTAL.“  Apostolische Konstitutionen (um 380 in Syrien oder Konstantinopel, Ausgabe: Funk,  Didaskalia et Const. Apost. I, 460-470). Kapitel I bis VII haben im wesentlichen Hip-  polyts Kirchenordnung zur Grundlage; für das VIII. Kapitel xepi xapıoudtOv (1-2)  Ka XELNOTOVIOV (3—46) KAl KAVÖVOV EKKÄNSLAOTIKOV (47) dagegen findet sich dort  keine Vorlage?!. — Der absolute Gebrauch in der Überschrift und gelegentlich im Text  (1 1. 22 und III 1) weist in der Tat auf eine Entwicklung zu einer ‚technischen‘ Verwen-  dung des Wortes hin; denn die xapiopata E& qdutOD (Xpioto0) Sıd TOD KVEOLATOG ÖL-  Söpeva sind die „Zeichen“ von Mk 16,17f! Diese yapiowata wurden zunächst den  Aposteln, dann denen, die durch sie zum Glauben kommen, gegeben, nicht für ihren  eigenen Nutzen, sondern um die Glaubenszustimmung der Ungläubigen zu erreichen.  20 E, Beck, Dorea und Charis — Die Taufe. 2 Beiträge zur Theologie Ephräms des Syrers,  CSCO 457, Subsidia 72, Leuven 1984, S. 1 u. 5.  2ı Altaner-Stuiber, Patrologie, Freiburg ®1978, 255f£.  88XOpLV ACQUBAVEL.
Ephräm der Syrer (T 573 schreibt tür XOAPLS/YAPLOLO mawhabtä, Was eıgentlıchÖMpEC entspricht?°, Ambphilochus (T 394) (ctr aer S35 GG 9 1999 spricht VO  3

den EXOVTEG TODTO TO YXAÜPLOUA TOLC OCLWLOOLV ENLTLUÖVTAG. Das Partızıp bıldet viel-
leicht einen Übergang dem abhängigen Infinitiv; 1im Vordergrund steht ber och
das rezeptiıve Moment, nıcht die Begabung.

Für dıe Kappadokıer se1l hingewliesen auf Lampe, Patrıstik Greek Lexicon
„Daptısm YXApLOLOL” als ELWAS, das schuldıg geschenkt wiırd (dreı Belege). Un-

ET Basılius, C 188 C  - 1/PG SZ 669 Dıi1e Ketzer verheren durch dıe ITrennung VO  —$
der Kırche die Gnade (X@pUV) des Heılıgen elstes Z'»; enn vorher hatten S1e die We1-
hen (XEIPOTOVLAGC) Uun!: durch dıe Handauflegung das geistliche Geschenk tTO X-

TO NVELLATLKOV. Damıt 1sSt die Amtsvollmacht gemeınt, enn ach der
Trennung „werden S1€E Laıen und können weder taufen, och haben S$1e dıe Vollmacht
ZUr Handauflegung und können anderen nıcht mehr Gnade YApWW) des Heıligen (B
STES vermitteln.“ Gregor Naz., 36, 449 ( ber den Wert der SprachenPfingsten: „KOLl GTL ÖLA.MOPA XOAPLOLATOV, ÖÜAAOD EO  vn XAPLOLATOC NPOC ÖLAKPL-
OLV TOU BEATLOVOC oibt zwiıischen Geschenken einen Unterschied, der eınes weıte-
ren Geschenkes bedarf, ZUr Beurteijlung des Besseren.“ Denn uch die „alte Aufteilungder Sprachen“ eım Turmbau WAar ıne Gnade, nämlich ’ ihre Bosheıit einzudäm-
INCN,; ber dıe Pfingstgabe 1St größer.“ Ders., 3 9 26, 356 Dem Davıd hat
seiıne Reue das prophetische Geschenk erhalten TO NPOMNTLKOV XAPLOLLOL. Was WIr
ben bei Athanasıus Ende betreffs XAÜPLG sahen, beginnt 1er NUu  j miıt XÜPLOLO
eın Schritt unserem ‚dıe Prophetengabe‘. Und VO  —_ seiner Schwester rühmt Gregorbeıi der Grabrede (or 8y 23 OS AJ dafß S1e sıch mMI1t den Gnadengeschenken nıcht
hervorgetan habe (WN KOAAONLLECGIAL TOLC XAPLOLAOLW), Wwomıt 1er sıcher keine
Wunderkräftte gemeınt sınd Vielmehr ll Gregor 1er „den Lohn der Frömmigkeitfügen“ Epıist 117GES Q An Eugeni1us. „Du hebst (MLAOGOMEIC) die Eiınsamkeıit
un: dementsprechend das unbegrenzte Fasten, iıch das Schweigen. Geben WIr einander
Anteıl dem Geschenk LETAÖÖLEV ÖÜAANAOLG TOUV XAPLOLATOC. Wenn WIr 1NS SC-worden sind, la uns gemeınsam (Gott sıingen.“ Gregor NYysS., de virg 1/PG 46, 320
„An dem Beinamen ‚die unsterbliche‘ (Jungfräulichkeit) erkennt INan die Überlegenheitdes derartıgen Gnadengeschenkes (TOO TOLOVLTOL XAPLOLATOG), enn den vielen
Dıngen, die mıt Tugend werden, erhält NUur dieses diesen Beinamen.“ Ders., In
Cant 3 10/W. Jaeger 2A16 Irotz gewısser Anklänge Kor 12,4 spricht VO:
ÖOPEOL des Heılıgen Geıistes, während eb 4, L4/270 Sagt, da{fß „die bunten Zute1-
lungen der geistliıchen Gnadengeschenke dem Eıter entsprechend denen trüher gesche-hen, die sıch gemüht haben AL NOLKLAÄCL TOV NVELLATLKOV YAPLOLAÄTOV ÖLALNEGELC
KT INV TNG ONOVLONC Ü VOAOYLOV TOLC NENOVNKOOL NPOYLVOVTAL. ”

Apostolische Konstiıtutionen (um 380 ın Syrıen der Konstantinopel, Ausgabe: Funk,
Dıdaskalıa Const. Apost. I) 460—470). Kapıtel bis VII haben 1M wesentlichen Hıp-polyts Kırchenordnung ZuUur Grundlage; für das VIIL Kapıtel NEPL XOAPLOLLÄÜTOV (1—2)KL YELNOTOVLOV (3—46 KL KOVOVOV EKKÄNOLOAOTLKÖOV 47) dagegen findet sıch Ort
keine Vorlage 21 Der absolute Gebrauch 1n der Überschrift un: gelegentlıch 1m Lext

P un 111 welst in der Tat auf ıne Entwicklung einer ‚technıschen‘ Verwen-
dung des Wortes hin; enn die XAPLOLATA EC WUTOD (AÄptoOTtOV) ÖL TOUVU NVELLATOG ÖlL-
ÖÖOLEVO sınd die „Zeichen“ VO 1 17#! Diıese XAPLOLATA wurden zunächst den
Aposteln, annn denen, dıe durch S$1e ZU Glauben kommen, gegeben, nıcht tür ihren
eigenen Nutzen, sondern die Glaubenszustimmung der Ungläubigen erreichen.

20 Beck, Dorea un Charis Dıie Taute Beıträge ZUur Theologie Ephräms des Syrers,SC 45/, Subsıidıia /2, Leuven 1984,
21 Altaner-Stuiber, Patrologie, Freiburg 255
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ber stehen nıcht, WI1e€e INa  3 möchte, die Inhaber VO Ämtern un: freie (SO-
charısmatische) Jenste nebeneinander, sondern VOr der Beschreibung der

ordınatiıones Auswahl und Weihen), welche durch Menschen vVOorgeNOMME werden,
wird auf „Geschenke“ hingewlesen, die der Geıst unmittelbar giıbt (1 1) Dazu eb

(Funk 528) FEın Exorzıst wırd nıcht ordıniert, enn 1St „der Kampfipreıs eines
treien Wohlwollens und eıner Gnadenzuwendung (X@PLTOGC) (sottes 1n Christus durch
eın Überkommen des Heıliıgen elistes. Denn wWer eın Geschenk VO  — Heıilkrätften CIMP-
fangen hat (Ö ACBOV YÜpLOLA LOLOÄTOV), wiırd durch ıne Offenbarung VO Gott aus-

gewlesen, wobei allen dıe In ihm wohnende Gnade (X@p16) offenbar iISt. Wenn mMan ihn
ber als Bischof, Priester der Diakon benötigt, soll ordinıert werden.“ Man be-
achte den Sıngular, 1mM Unterschied Kor 20 ber 1Sst damıt schon eine allge-
meıne ‚Gabe des Heılens‘ gemeınt, der 1sSt beı A  ?  LÜLOTO och Ww1e bei Paulus die
‚Heilmuittel‘ gedacht? Freilich 1St nıcht 1U eın einzelner Exorzismus gemeınt, sondern
iıne Art Dauertfunktion: sınd viele ‚Heılmuittel“, die jemand als ‚Geschenk‘ bekommt.
Der Sache ach tührt das allmählich ‚Fähigkeıit haben‘, ber dieses Element 1St och
nıcht 1M Begriff enthalten, enn uch das spezıielle ‚Charısma'‘ meınt be] diesem Autor

den Inhalt und Eftftfekt des göttlıchen Wırkens, das Zeichen. Denn wıe WIr ben
sahen, sind die XApLOLATOA VO die VO  — 16, „Denen, die iıh glau-
“  ben folgen ber nıcht LWa dıe ‚Fähigkeıiten, Dämonen auszutreıben‘ USW., sondern
die Geschehnisse selbst: die Austreibung us Dıiese Ereignıisse sınd dıe XAPLOULATO.
uch „wirken“ s$1e nıcht wa die Sprachengabe oder Prophetengabe, sondern die „Ze1-
chen un: Machttaten“”, ELW „eıne Prophetie” Ebd AF 1St nıcht notwendig, da{fß
jeder Gläubige ämonen austreıibt der Tote auterweckt oder in Sprachen redet, SOIN-

ern derjenige, der aus$s irgendeiınem nützlıchen Grund eınes Geschenkes gewürdıgt
wurde (TOV ÜQELWVEVTOA XAPLOLOATOG) ZUuUr Rettung der Ungläubigen”, die oft nıcht
durch Worte, sondern durch Zeichen überzeugt werden. Ebd „Dies WITr, da-
mIıt sıch diejenigen, die solche (!) Geschenke empfangen haben (  VTEC YAPLOLATO
TOLALOE), sıch nıcht ber die erheben, dıe solche nıcht empfangen haben X@pLO-
WT AEYOUEV T ÖL TG OTNLELOV WIr meınen ber dıejenıgen Geschenke auf dıe
Weıse der Zeichen“ (nicht instrumental: vermittels der Zeıiıchen!), „denn gibt keinen
Menschen, der durch Christus Ott ylaubt, der nıcht empfangen hätte eın geıistlı-
hes Geschenk YXApLOLO NVELLATLKOV.” Iso kennt der Vertasser zugleich eiınen wel-

Gebrauch des Wortes! „Denn das Glauben XAÜPLOLO GTL YE0OD0 un: f
„Wer dies glaubt, YÜpLOLO ELANDEV EK 900 Es mÖöge Iso keiner VO  ; denen, dıe
Zeichen un!' Wunder Cun, einen VOoO  — den Gläubigen verachten, der nıcht (solches)
tun gewürdıgt wurde; ÖLAMOPA Yap EOTLV T TOUV 9005 YXAPLOLATA verschieden nam-
ıch sınd dıe (Gnaden-)Geschenke Gottes, die VO ihm durch Christus gegeben werden,
und du ast dieses bekommen, jener ber eın anderes, ELW eın Wort der Weısheıt der
Erkenntnis der Unterscheidung VO  } Geıistern (SLAKPLIOEOC NVELLATOV) der Geduld
der ANSEMESSENEC Enthaltung.“ Zunächst 1sSt der Etffekt gemeınt, das Ereign1s oder
das Zeichen, nıcht die Fähigkeıt, vollbrıngen. Nur beı den etzten reı Beispielen
1sSt der Sache ach eıne Fähigkeit gemeınt; ber 1e5$ sınd dann keıine typıschen Charis-
Inen 1im heutigen 1nnn des VWortes, sondern sı1e sınd her dem Geschenk des Glaubens
verwandt. So wiırd in 17 unterschieden: „Der Prophet der Wundertäter sol]l sıch nıcht
über den Bruder erheben; enn wenn er gegeben ISt, nıcht mehr ungläubig se1n, 1St
alles Wıiırken VO  3 Zeichen überflüssig (dıe Ja fu T den Ungläubigen gegeben SIN} 18
Denn gottesfürchtig seın hängt VO  —_ der Bereitwilligkeit EUVOLO der Betreffenden
ab, das Wundertun ber vo der Machrt dessen, der wirkt; davon trıfft das für
uns selbst Z das Zzweıte ber für Gott, der 4US den Gründen wirkt, dıe WIr ben BC-

habenZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VON XÜpiOopo  Aber es stehen nicht, wie man vermuten möchte, die Inhaber von Ämtern und freie (so-  genannte charismatische) Dienste nebeneinander, sondern vor der Beschreibung der  ordinationes (Auswahl und Weihen), welche durch Menschen vorgenommen werden,  wird auf „Geschenke“ hingewiesen, die der Geist unmittelbar gibt (1.1). Dazu ebd  XXVI (Funk 528): Ein Exorzist wird nicht ordiniert, denn es ist „der Kampfpreis eines  freien Wohlwollens und einer Gnadenzuwendung (x&ptt0c) Gottes in Christus durch  ein Überkommen des Heiligen Geistes. Denn wer ein Geschenk von Heilkräften emp-  fangen hat (0 AdßOv XApLOUA (AyAdTtOV), wird durch eine Offenbarung von Gott aus-  gewiesen, wobei allen die in ihm wohnende Gnade (x&pıc) offenbar ist. Wenn man ihn  aber als Bischof, Priester oder Diakon benötigt, soll er ordiniert werden.“ — Man be-  achte den Singular, im Unterschied zu 1 Kor 12,9! Aber ist damit schon eine allge-  meine ‚Gabe des Heilens‘ gemeint, oder ist bei (4uarto noch wie bei Paulus an die  ‚Heilmittel‘ gedacht? Freilich ist nicht nur ein einzelner Exorzismus gemeint, sondern  eine Art Dauerfunktion: es sind viele ‚Heilmittel‘, die jemand als ‚Geschenk‘ bekommt.  Der Sache nach führt das allmählich zu ‚Fähigkeit haben‘“, aber dieses Element ist noch  nicht im Begriff enthalten, denn auch das spezielle ‚Charisma‘ meint bei diesem Autor  sonst den Inhalt und Effekt des göttlichen Wirkens, das Zeichen. Denn wie wir eben  sahen, sind die xapiouata von I 1 die onueia von Mk 16,15. „Denen, die an ihn glau-  ben“, folgen aber nicht etwa die ‚Fähigkeiten, Dämonen auszutreiben‘ usw., sondern  die Geschehnisse selbst: die Austreibung usw. Diese Ereignisse sind die XapionaTta.  Auch „wirken“ sie nicht etwa die Sprachengabe oder Prophetengabe, sondern die „Zei-  chen und Machttaten“, etwa „eine Prophetie“. — Ebd. 4: „Es ist nicht notwendig, daß  jeder Gläubige Dämonen austreibt oder Tote auferweckt oder in Sprachen redet, son-  dern derjenige, der aus irgendeinem nützlichen Grund eines Geschenkes gewürdigt  wurde (tOv dEWIEVTA XAapiowartoc) zur Rettung der Ungläubigen“, die oft nicht  durch Worte, sondern durch Zeichen überzeugt werden. Ebd. 8: „Dies sagen wir, da-  mit sich diejenigen, die solche (!) Geschenke empfangen haben (A@ßÖvTtEG XApiopaTtA  toı486), sich nicht über die erheben, die (solche) nicht empfangen haben. 9. Xapio-  LATtTO SE AEYOLEV TÜ SLÖ TV ONLELOV — wir meinen aber diejenigen Geschenke auf die  Weise der Zeichen“ (nicht instrumental: vermittels der Zeichen!), „denn es gibt keinen  Menschen, der durch Christus an Gott glaubt, der nicht empfangen hätte ein geistli-  ches Geschenk — X&pioLLa KVELLATLKOV.“ Also kennt der Verfasser zugleich einen wei-  teren Gebrauch des Wortes! 10. „Denn das Glauben x&pıopd ETı 9E00 ...“ und 11.  „Wer dies glaubt, x4pıoLo EiAnOEV EK IE0D. 12. Es möge also keiner von denen, die  Zeichen und Wunder tun, einen von den Gläubigen verachten, der nicht (solches) zu  tun gewürdigt wurde; S14p0pa YÜp EOTW TA TOD JEOD XApiOWLATA — verschieden näm-  lich sind’die (Gnaden-)Geschenke Gottes, die von ihm durch Christus gegeben werden,  und du hast dieses bekommen, jener aber ein anderes, etwa ein Wort der Weisheit oder  Erkenntnis oder Unterscheidung von Geistern (Sı@Kpioswc NVELLÄTOV) oder Geduld  oder angemessene Enthaltung.“ — Zunächst ist der Effekt gemeint, das Ereignis oder  das Zeichen, nicht die Fähigkeit, es zu vollbringen. Nur bei den letzten drei Beispielen  ist der Sache nach eine Fähigkeit gemeint; aber dies sind dann keine typischen Charis-  men im heutigen Sinn des Wortes, sondern sie sind eher dem Geschenk des Glaubens  verwandt. So wird in 17 unterschieden: „Der Prophet oder Wundertäter soll sich nicht  über den Bruder erheben; denn wenn es gegeben ist, nicht mehr ungläubig zu sein, ist  alles Wirken von Zeichen überflüssig (die ja für den Ungläubigen gegeben sind). 18.  Denn gottesfürchtig zu sein hängt von der Bereitwilligkeit (gövoıa@) der Betreffenden  ab, das Wundertun aber von der Macht dessen, der es wirkt; davon trifft das erste für  uns selbst zu, das zweite aber für Gott, der aus den Gründen wirkt, die wir oben ge-  nannt haben ... 21. Denn das Christsein liegt bei uns, das Apostel- oder Bischof-Sein  oder etwas anderes Sein aber nicht bei uns, sondern bei Gott, der die Geschenke gibt —  Enl TO SidovıL IE@ TA Xaplouarta. 22. Soweit nun über die, die (irgendwelcher) Ge-  schenke oder Würden gewürdigt wurden — XApiopdtOV 1 dEWLAÄTOV.“ Der Verfasser  kennt also x4pıoua in einem sehr weiten Sinn, so daß auch Geduld und das allen ver-  liehene Gläubigsein dazugehören (I 9-12; vgl. 17.18.21), faßt aber dann Weihen und  individuell zugeteilte Geschenke als eigene Gruppe zusammen (21) und kann davon  noch einmal in einem engeren Sinn die Wunderzeichen abheben (vgl. I 1.2.4.22 lund die  89Denn das Christsein lıegt be] uns, das Apostel- der Bischot-Sein
oder ELWAS anderes eın ber nıcht bei uns, sondern beı Gott, der die Geschenke gibt
Enl T' ÖLÖOVTL JE® T YOAPLOLOATA. AL Soweılt U  an ber die, dıe (irgendwelcher) (Je-
schenke der Würden gewürdigt wurden XAPLOLATOV dELWLÄTOV.“ Der Vertasser
kennt Iso YOAPLOLO 1in einem sehr weıten Sınn, dafß uch Geduld un: das allen Vver-
ıehene Gläubigsein dazugehören 9—12; vglZ tafßt ber ann Weihen un:
indıyviduell zugeteılte Geschenke als eigene Gruppe 21) un:! kann davon
och eınmal in eiınem ENSCICH ınn die Wunderzeichen abheben vgl und dıe
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Überschrift ber das Kapıtel W as gelegentlich durch weıtere spezıifizıerende Worte
anzeıgt („diese” 0, 2,8 {11 „Den ersten eıl der ede haben WIr ber diejen1-
SCH Geschenke ausgeführt, welche Gott ach seinem eigenen Wıiıllen Menschen BC-
währt (nEpL Tß YOAPLOLOTOV, ÖGUNEP), nämlıch Prophetie un Zeichenwirken.“ Iso
xıbt uch och andere „Geschenke” Und obwohl diese „durch den Geılst gegeben
werden“ E} 1St doch der Begriff XAPLOLO NVELLATLKOV weıter gefalßt 9)!

Cyrill Jerusalem € 386), CD 517$; spricht VO  u WwWwe1l Arten VO  ; Glauben; iıne
„dogmatısche” un die An der Eigenschaft einer abe gegebene TO EV XOAPLTOC © WE-
DEL ÖOPOLLEVOV. “ Es tolgt als Zıtat Kor EZS £; ber der Begriff XÜPLOULO 4U$ 1

wiırd nıcht aufgegritfen, sondern steht nochmals XÜPLC. „WOTN TOLVDV ATa XOPUWV
ÖOPOUVLEVN MNLOTLC EK TOV NVEDLOATOG, QV ÖOYLWATLKT] LOVOV ÄGTLV.“ F3 948 „Der
Heılıge Geist 1St allmächtig Geschenken (NAVTOOLVOALEVOV EV YOAPLOLAOLV) hier, 1n -
dem dıe Martyrer befähigt, ihr Leben hinzugeben.” 59 NPOMNTLKOV
YÜpLOLA un: eb „Der Heılıge Geıst o1bt dir eıne vielfältige Spende VO Geschenken

NAVTOLAC YOAPLOLÄTOV ÖÖG16.“ Die Doppelung könnte auf den Begınn eınes termınus
technicus hıinweısen; ber c genügt, WECNN In  w darın die Betonung der Konkretion
sıeht. Anschließend wiırd ann zweıimal dasselbe durch XOAPLG ausgedrückt.

Gelasius (’aesareda ( 395); Hıst eccl 11 24, Z „Adam un: Eva wurden
durch Übertretung des Gebotes des gyöttlichen Gnadengeschenkes entkleıdet (TOV
9£100 YOAPLIOLATOC EYDWVOJNGAaV)”, Iso der Gnade schlechthin!

1tda Polycarpı 1352 (Funk-Diekamp {1 420) zeıgt, wı1ıe unspezifisch das Wort och
um 400 gebraucht wird „NEPL DE NVELLATOC ÖÜYVLOD KLl ÖMPEÄC NAPOAKANTOVL KL T
AOLTÖV XOAPLOLATOV ber Heıligen e0: und abe des Irösters den röster als
Gabe) un! dıe übrigen Geschenke (also gehört der ‚ I’röster‘ uch dazu!) zeıgte
Uuns, da{fß nıcht zulässıg ISt, S1€E aufßerhalb der katholischen Kirche haben, WI1IeEe
uch eın Gliıed, das VO Leıib abgetrennt ISt, keıne Kraft hat.“ Ebd 20, (Funk-Die-
kamp 428) Boukolos tührt auf dem Sterbebett diıe Hand se1ınes Nachfolgers Polykarp
ZUETrSLT seıne Brust, dann seiınem Gesicht, WAas darauf hinweilst, „dafß alle Ge-
schenke, die in diesen Sınnesorganen verwaltet werden (000 YOAPLOLATO. EV TOLTOOE
TOLC OQLOSNTNPLOLG ÖLAKOVELTAL) In verstehendem Herzen, sehenden Augen un:! höÖö-
renden Ohren un in Nasen, die Chrıstus 5 un eiınem Mund, der durch ede
(sott den Vater un den Sohn Jesus Christus verkündet alle auf ihn übertragen ihm
eingehändıgt EYYXELPDLOJEVTO) seın werden“ Dıie ‚Geschenke‘ sınd Iso die Erkennt-
nısse des Herzens, Bilder der ugen, gehörte un: gesprochene Worte Wıe Kor
12,4 un! N ]: siınd 1er nıcht Be-gabungen oder Aktivitäten, sondern Inhalte 5C-
meınt, hnlıch den „Prophetien un: Urteilen“ Diese werden ‚verwaltet/vermıittelt/
dargereicht” ?? durch die Sınnesorgane.

Be1 Epiphanius (T 403) scheint sıch eıne Entwicklung einem termınus technıcus
anzudeuten, weiıl TC XApLOLATO hne weıteren Zusatz ganz offensichtlich tür eine
bestimmte Gruppe VO Gaben steht, denen dıe NPOMNTLKAO. YXAPLOUATO beson-
ers herausragen. Dıie Formulierungen klingen ]1er och absoluter als in den Apost.
Konst. (s 0.) Panarıon aer I un: 2 E3 SS 11 220 „Wenn die Markionıiten be-
haupten, Inan müsse die ‚Gnadengeschenke‘ anerkennen, ann erkennt s1e die heilıge
Kirche ebenso A ber jene, die wirklich XOAPLOLATO sind.“ Und WEINN CS bei ihnen
keine Propheten mehr o1bt, ann haben sı1e sich ohl getäuscht! Ahnlich wohl eb
C 35 15372310 Jene Häretiker „kennen nıcht die 1n der Kirche vorhandenen Gnaden-
geschenke OUK ELOÖOTEC T EV ÜYyLO EKKÄNOLO XAPLOLOATO welche der Heılıge
Geıist wahrhaft und test beschrieben/verkündıgt hat“ ber das Wort 1St zugleich

welıt, da nıcht Nnur die Schritftinspiration, sondern die gEeEsSAMTE geistliche Erkennt-
Nn1s eines Evangelisten damit umta{ßt werden kann „Unter den Propheten hat Johan-
nes durch seın Evangelıum, dıe Briete un die Offenbarung aus seinem heiligen
Gnadengeschenk mıtgeteılt SK TOU NO TOD YOAPLOLATOC TOUV X  YLOD.  ®

Katenen: Schließlich finden sıch 1n den Pauluskatenen tür die Zzweıte Hältte des

22 Grammatiısch dieselbe Konstruktion WI1e€e DPetr 4, 7‚ ber 1m Aktıv formal un!: inhalt-
iıch hıegt jedoch keine Anspielung darauf VOT, s.0. Anm.
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4. Jahrhunderts lediglich Andeutungen ftür eine Entwicklung eıner Spezifizie-
rung 25

Dıdymus FT 398) Kor I YÜPLOULO wiıird auf die Errettung gedeutet;
SYNONYIN. ÖOPNLATO, ÖOpENM

Apollinarıs (F 390) bel Röm IZ un: dıe „NDOMNTELA Prophetengabe)
eın ach dem Apostolat meısten geehrtes Gnadengeschenk (YAPLOLO TLULLO-
TOTOV). ber uch das Miıtteılen, die Fürsorge (nPOGTAOLAL) un! die Almosen, die
sıch das leibliche Wohl bemühen (nEpL OOUATLKA), sınd Gnadengeschenke (XO
DIOLATA), ın Kraftt des eıstes vollzogen.” Das Wort ISt praktisch Zitat VO Köm

könnte ber schon ıne Spezıfizierung einschließen.
Diodor Röm D, 15f/84 1m Innn des Zıtats; ebenso Röm 12,6/106.
Sever1a4n (Jabala Zu Röm ‚  s Man möÖöge sıch nıcht betrüben,

WECNNn eıner eın geringeres Geschenk hat EL  x LLC EACTTOV EXOL TO YÜPLOLO; eigentlich:
„Wer das ihm zugeteılte seın Geschenk als geringeres hat“ Dies zumindest
VOTFraus, da jeder LWAas bekommt! Vielleicht der Anfang eıner Spezifizierung. Zu

Kor 12,28—-31/264 spricht VO „den anderen Gnadengeschenken” un: nennt als
höchstes Gnadengeschenk die Liebe und danach NDOMNTELA, 14) 1)’ WeTr hıebt,
AQUBOVEL YApLOLA MNVELLATLKOV (vgl A 14,12/268). In der späteren Fassung
scheint zunächst unterscheiden zwischen dem ‚Gnadengeschenk-Haben‘ und
der Liebe, Sagt ber Schlufß YAPLOLO TNG AYOANNG Man sıeht, w1e vorsichtig INa

seın mMUu: uch Wenn YXÜPLOLO YAOQOOÖV (zu 129 TO TING ÖLEPLWNVELAG YApLOLO
(zu 14, un TO YXOPLOLC TNCG ÖLAKPLOEOC Sagt gew1l eıne terminologische Ver-
schiebung sınd ohl kaum schon die Fähigkeıten gemeılnt, sondern her die einzel-
NCN Impulse un ihre Wirkung. So heißt 14,32 99  a keine Furcht, als ob du
durch eın Schweigen den (Geılist beıiseite schıebst. Denn (Paulus weiß, da dıe
Gnadengeschenke (XApPLOLATO) einander untergeordnet sınd, damıt die ersamm-
lung aufgebaut WIr! Nicht die „Fähigkeiten“ sınd einander untergeordnet, sondern
das, WAS in dıe Gemeinde hineingegeben wird, 1St einander VOT- und nachgeordnet,
damıt keıne Verwirrung entsteht. Darum ann e1ın einzelnes prophetisches Wort hne
weıteres zurücktreten.

Chrysostomus, Theodoret, Theodor V, un! Cyrill v.A

Waren WIr beı den letztgenannten utoren auf gelegentliche Ziıtate un! kurze Aus-
schnitte angewlesen, bieten die Homluilien des Chrysostomus L, Kor LL unserer

Frage reiches Materıal. Rıtter hat neben anderen zeitgenössischen Texten in
eıner Studie aufgearbeıtet Z Daher werden S1e ıer als eigene Gruppe vorgestellt. Rıt-
ter vermerkt ‚War Verschiebungen 1M Charisma-Begriff, bleıibt ber doch dem moder-
He Begriff 1insoweılt verhaftet, als miıt XAÜPLOLO ımmer ‚Fähigkeit/Begabung‘
verbindet ?5, den Dienstcharakteru Heıl anderer/zum Autbau der Gemeinde‘ nıcht
klar VO dem Begriff trennt2 be1 „dem Charismatischen“ selbstverständlich nur

23 Hıer zıtiert ach Staab, Pauluskommentare aus der griechischen Kırche, Münster
1933, mi1t Seıtenangabe hinter dem Schrägstrich.

Rıtter, Dıie Charısmen 1im Verständnıs des Joannes Chrysostomus un:! seiner
Zeıt. Eın Beıtrag Z Erforschung der griechisch-orientalischen Ekklesiologıe 1ın der Früh-
eıt der Reichskirche, Göttingen 1972

25 Ebd 241 * 35—39.62.78
26 Ebd 27  Y „BISE der transıtıve Charakter, dıe Ausrüstung ZUr Eın-

wirkung auf andere vollendet den Begriff.“ Dıieses Zıtat VO Lauterburg nthält eıne typisch
moderne Begriffskonstruktion. Rıtter bemängelt enn Korbacher, Außerhalb der Kır-
che keıin Heıl? (München dafß „die chrysostomischen Charisma-Aussagen” nıcht
berücksichtige. ber die Tatsache, da{fß Korbacher 43252 seın Kapıtel ber den „Heıligen
Geıist als Lebensprinzip der Kırche un ihrer Glieder“ hne den Begriff XÜpLOLO darstellen
kann, weılst eher darauf hın, da{fß dieser (noch) eın termınus technicus 1St. Seine Aussagen
ber den Geıist betreffen zunächst Taufe un! Eucharıstıie, Teilnahme Jesu Tod un: Se1-
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die frei “O Geist zugeteılten Befähigungen denkt?7 und dies alles mıt den meısten
Exegeten für „paulınısche Charısmenlehre“ hält. Das Hauptgewicht der Monogra-
phie hegt treilich nıcht auf einer Klärung der Begriffsgeschichte, sondern darauf, wel-
che Bedeutung In der damalıgen Kirche jene Wırklichkeiten hatten, dıe WIr heute
aufgrund unserer Auslegung VO  a} Kor 12 miıt dem Begriff ‚Charısma‘ verbinden (ein-
schließlich des Amtes un der Liebe). Da uns ler alleın der Wortgebrauch interessıert,
mUussen WIr Streng darauf achten, welche Inhalte Chrysostomus MIt diesem Wort VCI-
bindet. Das Wort hat beı iıhm ine große Anwendungsbreıite; lediglich einıgen Stel-
len g1bt 65 Hınweıise auf iıne allmähliche Terminologisierung.

Zunächst 1St testzustellen, da{fß Chr. das Wort 1im gleichen weıten 1nnn gebraucht WI1e€e
Paulus ELW in Röm und 6, nämlıch tfür „dıe eiıne, allen Glaubenden zuteıl werdende
Gnade; die Sündenvergebung in der Taute, dıe Rechtfertigung, die Versöhnung, die
Heılıgung und Gotteskindschaft“, alles, „Was 1ın der Taufe tür den Glaubenden be-
schlossen hegt; ber uch die Vollmacht ZUuUr Sündenvergebung”. Da{fß solcher Wortge-
brauch Chr. 99 eiıner stillschweigenden Revısıon se1ines Urteils“ nötıge daß nämlıch
‚Charısmen‘ wunderhatte Gaben LLUL für dıe Urkirche gegeben seıen), würde VOTaus-

SELZECN, da{ß In dem Wort YOAPLOLLA ımmer das Wunderhafte mıtdenke, 65 Iso in
eingeengtem ınn verstünde, da{fß die beiden Aussagen sıch wıdersprächen 28 ber ben
1es waäare beweisen! Der näherliegende Schlu{fß 1St doch Weıl das Wort problem-
los uch In weıtem 1Inn verwendet, hat beı ihm och keine ausgeprägt ‚technısche‘
Bedeutung, uch Ort nıcht, CS aut wunderhafte Geschenke anwendet. uch
Ehelosigkeit un! Ehe (!) sınd für ıh XAPLOLATOL, und immer wieder spricht In den
Pfingstpredigten VO  } der Gnade (XAPLC /PG 50, 457-464), die der Geıst selbst ist! Da-
durch wırd der Geschenkcharakter betont, wobeı Chr. damıt die Frage ach der Fre1i-
heit des Menschen verbindet. Wır muüussen Iso klar trennen Dıie Sachaussage, da{fß die
wunderhaften Zeichen der Urkirche (eine Art Von YXAPLOUOATO) jetzt erstorben sınd, 1sSt
ohl vereinbar damıt, da viele andere Arten VO  e} Gnadengeschenken (ebenfalls X-
DIOLATA genannt) o1bt. Der Begrift 1St ON vornhereıin weıter gefaßt

Be1 der Auslegung VO Röm K un: Kor LAUC1LGA sınd — entsprechend dem Gegenstand
dieser Kapıtel miı1t YOApLOLATO (selbstverständlıich!) die dort behandelten Geschenke
gemeınt. Chr. unterscheidet dabe!i ausdrücklich zwiıischen en „großen un:! geringen
Charısmen“ Kor 1 1525 zwıischen den NVELLATLIKO. WOZU uch die Versöhnung
gehört!) un anderen Gaben, zwiıischen den XAPLOLATO TOV ONWELOV, dıe ANAOC, ach
dem „Mafße der abe Christi gegeben werden“ (und WaroUnwürdıigen), und
deren XApLOLATO WwI1e€e den Tugenden (KATOPYOLATA AÜPETAL), dıe SOZUSagCN miıt Mühe
und Schweifß verbunden sınd uch letztere sınd Iso XAPLOLATOAL; ınsbesondere gehört

ihnen die Liebe und der Glaube. Dabei taucht verschärft die Frage auf: Wenn ‚Ge-
schenke‘ sınd, W1€e können Ss1e ann och Tat des Menschen seın? Miıt dieser Fragestel-
lung zeıgt Chr zumındest, da{fs tür ihn der Begriff XOPLOLO nıcht das Element der
Fähigkeit/Begabung enthält, ware das kein Problem d Man sıeht, W1e weıt der
Begriff seın kann In der Auslegung VO  3 Kor Z 2% meınt YAPLOLATA neben den Wun-
ercharısmen uch dıe 1enste des Apostels un Lehrers, und Chr. bemüht sıch, dıe
Verschiedenartigkeit dieser „Geschenke“ klarzumachen. Das „ Wort der Lehre“ se1l nıcht
eın Geschenk WI1e die bisher geNaANNLEN, beı denen alleın (sott wiırke un der Mensch NUr

Empfänger sel, sondern eine mühsame Tätigkeıt des Menschen; würde ber gleich-
ohl VO Paulus uch XÜpLOLA Geschenk ZENANNT Tım 4; 14; d L/ da 98008  —_ Ja uch
Ya die Gnade (Gsottes brauche?°. Un wırd gffnerell das, W as WIr heute ‚Amt NEeCMN-

lıederun ın seınen Leıib ber „1N allen Funktionen derNC Auferstehungsleben un Eın
der das LeSKirche 1st der Geıst, scha x 07 Gewifß sınd 1er die besonderen Gaben

VO: Kor 12,8—-10 nıcht ausdrücklich rochen, ber WwWI1e WIr sehen werden, umta{fißt
Chrysostomus miıt XOÜPLOLO (unspeziıfısch) allC: W as der Geist schenkt!

27 Rıtter, z.B 37—-39.53f.62.99.122—-124 197 $
28 Ebd., 3943 49 Zur Ehe eb 64—70
29 Ebd 24.539.55—62.75; ,  y 61,267{f; 2804
30 ‚  9 265; vgl Rıtter &f un: RLD Spezıell 111f und 115 MmMIt Anm
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NCN, ELW. Episkopat un Priestertum, als Geschenk Gottes verstanden 51 Andererseıts
weıtet Chr. das Sprachengebet ın der Urkirche weIlt AaUs, als ob dort jeder Getaufte 6S

empfangen habe (entgegen Kor K2e 30), un: sucht ann erklären, iın seiıner
Zeıt nıcht mehr vorhanden se1l Es 1St allerdings auffallend, dafß in dem Abschnıitt „Cha-
rısma un Amt“ Rıtter Nnu wenıge Belegstellen bringen kann, Chr. das Amt YOApLOLA
‚9während der Begriftf häufig beı den In Kor 1 —1 enannten Gaben auftaucht.
Be1 Röm 12 unterscheıidet Chr. ausdrücklich den YAPLOLATO NVELLATLKA Z7W1-
schen ÜOPATA nd solchen, dıe eın ALOSNTOV ONW  V aufweisen. Dıe letzteren selen ZUr

Überzeugung Ungläubiger bestimmt und darum Jjetzt nıcht mehr nötıg3 ben diese
Unterscheidung zeıgt, da der Begrifft selbst weıter 1St als U ‚Wundergaben‘. Da Chr.
1er otft eintachhın VO T YXAPLOLOATA spricht, führt 1€es ähnlich w1e bei Orıgenes all-
mählich dazu, da: das Wort weıtere Bedeutungselemente in sıch aufnımmt, die sıch ber
jer immer och A4UuUS dem Ontext ergeben (vor allem wunderhafte |Geschenke] des
Geıistes, 615 5T B.265—-270.2  205310 Wıe weıt ber dringt bereıts das Ele-
ment der ‚Befähigung‘ eın ? Eıine Formulierung w1e JNTALPOC LOLOTOV (PG 50,456)
zelgt, da 1er nıcht eınen Schatz VO ‚Heilungsgaben‘, sondern VO ‚Heılmitteln‘
gedacht ıst, Iso Sanz 1m Sınne der objektiven Inhalte, Ww1e€e WIr sS1€e be1 Paulus gesehen
haben Ahnlich WAar XOAPLOLO durch JO ÜLOA/ONLETIOV interpretiert . Dennoch melden
sıch Akzentverschiebungen Chr. kann den subjektiven Handlungsaspekt eines gEISt-
lıchen Impulses XÜPLOLO NENNEN: „TO XOÜpLOLO TO D09EV LOL KL KLVODV TINV YAOTTOAV
(PG 300) der (VOTO TO YÜPLOLOL ÖELKVDGL ÜNOTAOGOOLEVOV - NVELLOA YAap VTa
INV EVEPYELOLV AEYVEL Wenn ber der (Gelist sıch unterordnet, jeviel mehr dann du, der
du ihn innehast“ FG S4 Und uch WeEeNnNn NPOMNTELC. häufig och eıne konkrete
Prophetie der den konkreten Inhalt eınes Impulses meınt (S2Z:B den Plural:
61, 245; terner 265 etC); kann Nu doch uch tür das Phänomen der Prophetie
schlechthin, Iso praktisch tür dıe ‚Prophetengabe‘ stehen, ähnlich WI1€ TO IXYAOOOÖV
YÜPLOLOA (PG 61, 239.269 Der Nnu Zzu erstenmal belegte abhängige substantıvierte
Infinıtiv YÜPLOLOA TOV) EPLTNVEDELV besagt ‚War och nıcht ‚Fähigkeıt‘, sondern den Vor-
SaNS selbst (PG 61,298), hnlıch wıe TO LWOAOYAL, KOAdOOAL, NDOMNTEVELV, AGQAETV
YAOSOALC (PG 61, 245); ber bereitet doch den Weg tür ‚Fähigkeit/Begabung‘. Dıie
Übersicht zeıgt aber, dafß Chr. die verschiedenen Bedeutungen och alle YÜpLOLA
subsumieren kann, dafß sıch ine Eınengung des Begrifts 1in Rıchtung autf wunderhafte
Betähigungen, dıe der e0i Je eıgens zuteılt, höchstens andeutungswelse findet Das
Motıv ‚ZUum Aufbau der Gemeinde‘ taucht beı ihm als Ausrichtung des mönchischen Le-
ens un des Verkündigungsauftrags aller Christen auf SOWI1e bei der Ausübung des Am-
tes D Das Problem VO  $ ıtters Darlegungen lıegt darın, da: sachliche Unterscheidun-

bringt dıe Sachunterscheidung zwıischen einer Lehre aus unmittelbarer Eıngebung des
Geıistes, vergleichbar der Prophetie, un! dem ebentalls VO (sott übertragenen Amt des
Lehrers. Chr. nannte beıides XOÜPLOLLOL, SeLIzZtLE aber dabe1 einen weıteren Charısma-Begriff
VOTaus als Rıtter.

31 50, 459; vgl Rıtter Rıtter unterscheıdet nıcht zwıischen der eigentlichen rd1-
natıon und dem, WwWas WIr 1m katholischen Bereich heute ‚Amtsgnade‘ nennen die jeweılıge
aktuelle Gnade ZUur Ausübung des ‚Amtes’. Damıt ware der „scheinbare Wiıderspruch” Iö-
SCN, den bei Chr. tindet: einerseılts „wıirke“ Gott uch durch die Unwürdıigen (wır würden

das VO' (Geist gewirkte Amt bleibt erhalten), ber „weıhe S$1e nıcht (gemeınt ıst:
chenkt ıhnen persönlıch nıcht das Leben des Geıastes). Wenn Rıtter interpretiert, dafß

sıch auft einen Unwürdıigen nıcht „unweigerlich das göttliche Chariısma herabsenke“
steht dieses Wort nıcht 1m Urtext. ber gemeılnt 1St das, w as WIr heute ‚Amtsgnade‘ nen-

NCN würden, die der Mensch Je NCUu VO: Gott erbitten un: erwarten soll, während ihm. das
‚Amt selbsrt‘ WI1€ eın ‚unauslöschliches Sıegel‘ eın für allemal aufgeprägt ISt. Vgl jedoch H
Anm

32 ,  y vgl Rıtter
33 Ebd 2 „ man merkt den Bruch, Wenn ach dieser richtigen Analyse XApıOLO durch

„Befähigung wunderhattem Auftreten un Wirken erklärt. Zeichen un Wunder be-
zeichnen gerade nıcht die „Befähigung”, sondern das Geschehen selbst! Vgl eb 26—-28

34 Ebd 4.90—97 .1 Daiß Chr. die Wendung NOVTO NPOC TO GULOEDOV 1m Inn Vo  }
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SCNH, dıe Chr. anführt, 1n den Begriftf selbst hineinverlegt un ann ELW VO  —_ einem -
thusiastiıschen Mifßverständnis der (!) Charısmen“ sprechen kann der VO der
„Schranke zwischen instıtutionellem Amt un: treiıen Charısmen“, wobeı Paulus DUr letz-

kenne Formulierungen, dıe weder Paulus och Chr. verecht werden >
Theodor v. Mopsvestia: Auch 1er arbeitet Rıtter unreflektiert mıiıt einem moder-

NC Charısma-Begriff, da{ß die verschiedenen Gegenstände, dıe diıesem
Wort subsumıert, nıcht mıt einem (diesem!) Begriftf fassen veErmaß. Der Tatbestand:
TITh kann mıiıt YÜPLOLA die Taute der Taufgnade, die Kindschaft der die Erstlings-gabe des Geıistes, die Versöhnung (Röm a 15) und das die Handauflegung gebun-ene Amt des Priesters un Bischofts bezeichnen, ber ebenso die „Tugenden“
KOATOPYOLATO TNG ÜpETNC ihnen esonders dıe Jungfräulichkeıit; da Ja uch dıe
Tugenden des Beistandes des Heılıgen elistes bedürfen 3 Bei der Auslegung VO Köm
1) spricht VOoO den wunderhaften, VO Geilst zugeteılten XOAPLOLATO, nd ebenso
(selbstverständlich) bei der Auslegung VO Kor 12—14, ber bei VO  — den insgesamt
17 Belegen fügt NVELLATLKA hınzu (was 1n Kor AA nıcht finden ist!), of-
tenbar um dıe Eıgenart diıeser „Geschenke“ kennzeichnen 57 Das ergıbt sıch Aaus
der Erklärung Kor 1 E über das Sprachengebet: KLl YAp TOVUTO MVELLOATLKOV TO
YAÜPLOLA enn uch dieses Geschenk I1St „pneumatısch”. Wenn 1m Anschluß dann
beı der Prophetie dieses Epiıtheton wegläßßt, ann ergıbt sıch 1es 1er bei 1 947 4US
dem Kontext, beı der Erklärung VO Kor Z B und 25 ber uch daraus, da das
„Geschenk der Psalmen“ und dıe „Unterschıiede der Geschenke“, denen uch ApOoO-stel un: Lehrer gehören, VO ihm nıcht hne weıteres als NVELLATLIKO verstanden sınd
Der Begınn einer Terminologisierung lıegt Iso INn der Abhebung der „pneumatıschenGeschenke“, die uch JO OLATO nennt>®, VO  - den übrıgen XApLIOLATO. Bezeichnen-
derweise interpretiert den Ausdruck XOÜPLOLO NVELLATLKOV in Köm E: durch

Kor 1 6} 8101 Be1 Röm 1 dagegen führt dieses Berwort nıcht WIe uch Pau-
lus selbst nıcht. Aufßer der Prophetie geht A ja Ort uch nıcht ‚wunderhafte (3a-
ben  D SO bietet siıch hiıer lediglich wıeder der Ansatzpunkt, VO dem AaUus sıch spater die
Spezlalbedeutung „wunderhafte Geschenke des eistes“ entwickeln konnte, nıcht
mehr. Weder sınd diese Elemente schon 1n den Begriff selbst eingedrungen, noch 1St

„alles Z gemeınsamen Nutzen“ interpretiere 90) nd autf diese rage anwende, hat Rıt-
ter treilich nıcht belegt. Vgl azu O. Anm. 15

35 Rıtter T 17 Eher wAare mıt v. Lips 9 tfür Paulus die Charismen“
(rıchtiger: das Wort Charısma) „amtlıche un nıchtamtliche Funktionen umfasse”, NUr sehe
iıch nıcht, dafß 1€es heute „e1In weıtgehender Oonsens“ se1 Lips, Der Apostolat des DPau-
lus eın Charısma? in Bıb 11985| 305) Sachlich zutreffend ISt das NUr, Wenn der Be-
griff ‚Charisma‘ ın Inn gEeESPrENAL wırd Weder hängt eine spatere Einschränkungauf „wunderwirkende Geistesgaben“ am Begriff, och die Meinung, da{fß solche Wunder-
kräfte 1UT der Urkirche vorbehalten sınd, och da{fß „dıe Charismen allmählich VO Amt
verschlungen“ worden waren (Rıtter F un: 38 SOWl1e den I Anm 18 zıtierten Beıtrag;terner 82) Di1e Dınge lıegen erheblich anders; ber das bekommt iInan erst Gesicht,
WCNnNn 19 den Begriff XÜpLOLO iın seiner Weıte (immer: Geschenk) beläfßst un: nıcht ständigweıtere eme In en Begriff hineinpreßt.

36 Rıtter 131 f.134; E: Amt PEr Es fällt auf, da{fß Rıtter NU. e1in Zıtat vorstellt, 1ın
dem das Amt als XApLOLO bezeichnet wird; aber wWwWenn 1es der Fall ISt; ann 1St der Begriffähnlich verstehen w1ıe be1 Taufte un: Eucharistie. Zu Röm a 15 Staab, Pauluskom-
enNLaAare

37 Rıtter 128 tf, Ort auch dıe Belege für das Folgende; Staab, Pauluskommentare, 114
un 190 ff

38 Staab, Pauluskommentare L90, Kor l’Z 10 und 114 Röm L Ü Kıtter (139,
Anm 88) führt ein Zıtat 4aUS In Ds 44, 16 b A ach dem das Priestertum das „wichtigste
ter den Charısmen des eistes“ seL. ber das Sagt NUr, da{fß WwI1e Paulus NVEULO uch
In einem weıteren 1nn gebrauchen annn als NVELLATLKA ın Kor 121 un 14, Theodor
annn ber beı Kor D (Staab, Pauluskommentare 178) uch die Gnade der Wıedergeburtals NVELLATLKOV XOApLOLA bezeichnen. Iso Vorsicht mMI1t der Annahme einer Spezıifizie-
rung!
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das Wort auf solche Geschenke eingeengt. Das Moment des „gemeınsamen O ene
wırd VO Rıtter WAar MIt Berufung auf Kor 12L postulıert, ber zugleıch bemerkt,
da Th weder für dıe ‚ Fugendlehre‘ och tür die Ekklesiologıie fruchtbar mache
abgesehen VO  } en Amtern S das nıcht her darauf hinweıst, da{fs Kor 12
ähnliıch W1€ Orıgenes in (unserem) 1nn VO ‚Je€ ach dem Nutzen‘ versteht? Warum
fügt dieser Stelle hinzu, da: die geistliıchen Geschenke auf 1e vielen ausgebreitet
wurden NPOC TO SJLLOEDOV OLKOOOLLT) KL QUENOEL TING EKKAÄNOLOAG nämlıich: „Je
ach dem Nutzen tür die Auferbauung un: das Wachstum“ un: nıcht ELW dıe merk-
würdiıge inhaltliche Verdoppelung: 99  u Nutzen fürdıe Auferbauung“ etc.” Sıe wurden
Ja DO (re1st ausgebreitet un: haben N  S „nach der Ausbreitung des Glaubens über die
N rde WETO TO ÜÄNAOSNVAL TNV NLIOTLV EN NÄÜONG YNC aufgehört”, während
Glaube, Hoffnung un: Liebe bleiben 41 Th betont den Aspekt der Auferbauung schon
recht kräftig, und ‚War nıcht NUur e1m Amt, sondern uch be]l den „geistliıchen e
schenken“ VO  _ Kor 12 KT W3as Rıtter sehr herunterspielt *2. Eın Ansatzpunkt
für „Befähigung“ könnte darın lıegen, da{fs YAÜPLOLO, uch auf die Tugenden
wendet. ber WwW1e€e WIr schon sahen, betont das Wort dann den Geschenkcharakter,
nıcht die Befähigung. Deutlicher wırd das beıi Röm 13 PE „Durch das ‚Verlangen, S1E
sehen‘, zeıgte die Echtheit seıiner AÄußerung un durch das ‚Bedrängtwerden, mI1tzu-
teılen‘, da{fß ihnen eın göttliches Gnadengeschenk YXÜPLOLO SETOV mıtteılt, nıcht
eın eıgenes, sondern eines, das uch selbst gylücklich erlangt hatte“ 4>. Dıie dann tol-
gende Aufzählung VO Kor 1 9 Ma ] zeıgt: Er teılt ihnen ‚e1ın Wort‘ mıt, das CIND-
fangen hat nıcht ELW: ‚die Fähigkeit, Weiısheitsworte reden‘, uch nıcht die
Heılungsgabe eicC denkt also bei den Geschenken, dıe Paulus empfängt, be-
stimmte Inhalte, die weiıtergibt,**, nıcht ‚Begabungen‘. den Vollzug 1St gedacht,
WECeNnNn dıe Infinitive YAOOOALC ACLAÄELV, NPOQMNTEDELV mit XOPLOLULO bezeichnet. ber
uch hıer geht dieses Element och nıcht ıIn den Begriff eın 45 Die FormulierungenTheodors bieten Iso lediglıch eıne Basıs, autf der sıch allmählich eıne Begriffsveren-
SUunNng der Spezıialısierung entwıckeln konnte. Rıtter gelıngt nıcht, eıiıne überzeu-
gende, In sıch geschlossene Darlegung dessen gyeben, W as Th nıt YÜpPLOLO
verbindet, da VO vornherein VO einem modernen Charısmabegriff ausgeht (ereig-
nıshaft VO Geılst Je indıividuell zugeteilte, otft wunderbare Befähigung). So paßt
nıcht ZUSAMMEN, da „dıe Charısmen 1m ınn Theodors als der besondere Schmuck
der Kirche der Apostelzeıt gelten haben“ un: „dennoch uch für Theodor In be-
stiımmter Hınsıcht eın Fortwirken des Charısmatischen in der Kirche g1ibt, womıt
ber ann Taufgnade, Tugenden und Ämter meınt. Oder Wenn Rıtter VOoO eıner „qualiı-
tatıven Veränderung” des „ursprünglıchen, apostolisch-paulinischen Charısmas“, VO
einem „Charısmatischen Charakter des priesterlichen Amtes“ spricht und sıch darüber
wundert, daß dieses Charısma ‚Dienst‘ „dem treien Walten des eistes überlassen“ sel
un: „dies sSegmentar vermittelte Charısma im Vergleich ZU paulınıschen Charısma
seinen dynamıschen Charakter eingebüßt hat und ıne in sıch ruhende Potenz ezeıch-
net Der Schlüssel lıegt darın, dafß och nıchts VO unserem Begriff wulßfite und
Sanz chlicht immer VO  $ (Gnaden-) Geschenk her denkt

Theodoret Cyrus: Nach Rıtter ergıbt sıch hier das gyleiche Biıld TO TNG viOGECLAC
39 Dazu Rıtter 134—146 uch 1er unterscheidet aber nıcht zwischen Amt un:! Amts-

charisma, eb 143
40 Vgl Anm 15
41 Staab, Pauluskommentare
472 Ebd 132 140 1fzu Kor „8—-1 Rıtter 128—130
43

44
Staab, Pauluskommentare 114; vgl Rıtter 28
Gennadıus, Staab, Pauluskommentare 354, betont aus diesem Grund, daß Paulus

nıcht Ö! sondern WETAÖG® Sapc
45 die Erklärung Kor l 9 5’ Staab, Pauluskommentare 192 Wır sahen gleichzeitigeıne ähnliche Entwicklung beı Chrysostomus, Ende des vorıgen Abschniuitts. Vor-

her findet sıch In unseren Belegen en solcher Infinıtiv Ur beı Athanasıus, ber In Verbin-
dung Nıt XAPLG, C

46 Rıtter 130.131.132.141.145
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YOAPLOLO, das ewıge Leben als Charısma (Zıtat on KRKöm 6;25)3 die Leiden tür Chrıistus
(Phıl Z) als das YOApLOLO LEYLOTOV; Ehelosigkeıt un Ehe SOWIEe das Charısma der
TIränen stehen sprachlich neben dem „Charısma“ des Mönchtums un! des Priesteram-
LEeSs 4A7 BeIı der Auslegung VO Kor 12, 1St 111a zunächst 1m Zweitel, ob die Liebe
als Charısma bezeichnet. Sıcher legt die Zielrichtung dieses Verses auf die Liebe hın
AauU»S, da{fß S$1€e sachlich den Begrift fallen müßÖte (PG 82, 8877 Dennoch
vermeıdet C die Liebe selbst iın diesem Zusammenhang mıiıt XOpLOLO bezeichnen.
Vielmehr spricht mehrtach absolut VO  — T YOAPLOLOATO, da In  — eher den Eın-
druck hat, meıne damıt NUr die 1n 1 $ DRZST aufgezählten Geschenke (PG 82, 325 B‚
SA D! 344 D! 4323 Und Wenn azu uch Apostel und Lehrer gehören, scheıint

beı NVELLATILKO YAPLOLOATA nur die auffallenden Geschenke VO Kor IZ; Kl  ' 1mM
Auge haben (PG B; 34% hdt bringt uch Formulierungen WwW1€e TO X-

IC YAÄOTTOV und NPOMNTLKTI Ö0PEC (PG 8 6} 320 C‚ 3372 : 3720 Wıe letz-
den Geschenkcharakter Vo  a} YXOÜPLOLLO betont (auch S 325 B;

BIC): spricht 1n diesem Zusammenhang uch SCIN VO  — XAPLC (PG
B 524 &. 348 A  > 690 B.C) und fügt beidem gelegentlich JEIOC hınzu

(PG 82, 2370 A SM B7 3729 C 345 B So scheint sıch 1U csehr langsam neben dem all-
gemeınen weıten ınn des Wortes eın CNSCICI Gebrauch im Sınne der Geschenke VO  —

Kor Z Wn anzubahnen. Dıiese letzteren „Charısmen“” der JO LLOATO sınd uch für
hdt „das besondere Kennzeichen der apostolischen Urzeıt der Kıirche“, ber ISt.
überzeugt, da{ß s1e WAar vermindert uch jetzt noch, besonders 1m Mönchtum VOT-

handen sınd 45 Das Problem beginnt, WCNN Rıtter uch 1er wıeder den modernen Cha-
rismenbegriff unterschwellıg einführt, ELW WE VO:  — eiıner „Ausweıtung des
Charismabegritfs auf den Bereich der KOATOPJOLOATA (Tugenden), VO  —_ eınem „charıs-
matisch verstandenen mönchischen Vollkommenheitsstreben“ der dem „Charısmatı-
schen Charakter des Priesteramtes“ spricht und schließlich Oß die Unterscheidung
VO „Amt un: ‚Ttreiem‘ Charısma“ bringt*?, So könnte Thdt n1e sprechen, weıl beı
YAPLOLO immer ‚Geschenk‘ denkt un der Aspekt des ‚je-vom-Geıist-zugeteıilt-Seins‘
be1 ihm och nıcht in den Begriff eingegangen 1St Es werden Iso uch 1er wieder Spa-
tere Fragestellungen In ältere TLexte hıneingelesen.

Cyrill . Alexandrıen : Dıieser letzte der VO Rıtter bearbeiteten Väter 1St NUu eın An-
tiochener und hatte mıt diıesen uch wenıg Kontakt. Beı seinen „Charisma-Aussagen”
stellt Rıtter neben der „Häufigkeıt” das „oftmals Unbestimmte un: Fließende seınes
Gebrauches des Charisma-Begriffs“ test>°. ber die Tatsache, da:; praktisch alle
Heilsgaben mıt diesem Namen bezeichnen kann, 1St. gerade eın Zeichen dafür, da
dieNAnwendungsbreıte des Wortes ‚Geschenk‘ voll womıt och einmal
erwıesen ISt, da{fß dieser Geschenkcharakter der Schwerpunkt des Wortes 1St. Wo ber
eıne Unterscheidung getroffen wiırd zwıischen Gaben, dıe Zeichen sınd un damıt
Dienstcharakter aben, un: solchen, dıe den Empfänger selbst betreffen, steht X-

gerade autf der Seıte der zweıten Gruppe;, welche die Scholastık spater als gratia
* V  ı Ba

sanctıtıcans bezeichnen wırd 21 Und bei Kor ‚81 unterscheidet dıe YXOpLO-
LOTO NAPAUÖOENM, dıe wunderhatten Gaben, VOoO den „Wortcharısmen” einschließ-
ıch der Prophetie, deren Wundercharakter stark einebnet. ber beide Gruppen sınd
XOApPLOLOATO ?*, ebenso ber uch das Priester- un: Bischotsamt. Den Begriff YApLOLOA
NVELVLLATLKOV tinden WIr be1ı der Auslegung des Gleichnisses VO' den Talenten, Iso 1n

weıtem Sınn, dafß die jedem einzelnen persönlich an  te Gnade damıt bezeich-
net wiırd >3. Hıer könnte höchsten eın Ansatz vorliegen für den Aspekt ‚Je eigens ZUBC-
teiılt‘, der später 1in den Begriff eindringt. BeI1 der Auslegung VO Kor ‚4—-10 (PG

47 Ebd. 166 bringt diesmal die Unterscheidung VO') Amt un!
Amtscharısma, ohne ıh: beı hdt eindeutig estmachen können.

48
49

Ebd TAO21535
Ebd 157.158.163.165 un! 169

„1° Ebd O1
51 Ebd VL Anm
>2 Ebd 19182
53 Ebd 187-192; NVELLATLKOV 185

96



ZUR BEGRIFFSGESCHICHTE VO YÜpLOLO

/4, X35 1St. bei der ÖLA VOLLT TG XOAPLOLOTOV selbstverständlich die Geschenke SC-
dacht, VO denen 1m Zusammenhang die ede I1St. Be1 Kor 1 2tt (PG 7 9 889) dage-
SCH scheint XOpLOLATO hne Zusatz 1n eınem ENSCICN ınn gebrauchen: Das
Sprachenreden 1St mehr ZUuU uhm als das Auslegen der Worte der Propheten. Nach-
dem 1n uns Glaube, Hoffnung un: besonders die Liebe gyrundgelegt worden sınd, „soll
uch das übrıge hinzugefügt werden NPDOGENAYEOYO IO ETEPO. Dann nämlıch, ann
werden WIr 1n der Tat allerdings uch mıt den VO  — Gott (kommenden) Geschenken
selbst (QUTÖV Tß YOAPLOLATOV) ertüllt seın un werden die ‚Geschenke durch den
Geist‘ (TAC ÖLC TOUV NVEOLOATOG ÖWPEAG!) reich machen (anreıchern, fruchtbar machen,
ZUE Wachsen kommen lassen).” emeılnt ber 1St. damıt nıcht die abe der Prophetie,
sondern dıe Fähigkeit, prophetische Worte die Schritt auszulegen! Das absolut SC-
brauchte XAPLOLOATO bezeichnet Iso nıcht irgendwelche Wundergaben, sondern ‚Ex-
egese‘ (EEnNyntal) als9 das Glauben, Hoffnung un: Liebe hinzukommt! Alles

allem 1St be1 Cyrıll aum eıne Spur eınes Ansatzes einer Terminologisierung
tfinden 1im Unterschied den Antiochenern. Wenn Rıtter 1n diesem Ontext neben
„Gaben aller Art endlich“ VO'  — einer „1M esonderen charısmatischen Begabung und Be-
rähiıgung" spricht, tragt eben eınen modernen Begriff e1n; DU darum machen auf ıh
Cyrılls „Charısmen-Aussagen einen unfertigen Eindruck“ und „stecken voller
Wiıdersprüche” 5

Daran ber hegt auch, WenNnn Rıtter abschließend ber diese ler Kirchenväter
schreibt, da{fßs das, was S1eE „ZUum Thema Charısmatik hatten sıch aum aut
einen Nenner bringen läfst.“ Seine Frage ach dem „Charısmaverständnis” (Über-
Chrıft 1St eben eıne Frage ach den Inhalten, die WIr heute mMIıt diesem Wort verbin-
den, un: datür $findet reiches Materı1al. ber zugleıich entdeckt dabeı, da: dıe
Väter das Wort praktisch auf alle ‚Geschenke‘ Cottes anwenden, da{fs sıch dieser Be-
geriff fast be1 allen Fragen der Gnadenlehre un ıhrer Konkretion tindet. Zuzustimmen
1St. Rıtter darın, da{fß diese Väter weder einem „enthusıastıschen Mifßverständnis“ der
Geistesgaben erlegen sınd och dıe „Charısmen NUu als privilegıum ecclesi12ae primıtıvae
bzw als dıe ‚übergänglıche Miıtte‘ zwıschen der ‚Prophetik des Alten Bundes‘ un: der
‚Mystık der Kirchengeschichte‘ angesehen haben, Was Balthasar als für das
altkirchliche Chariısmaverständnıis charakteristisch vermerkt hatte“ Und WI1Ie sıch diese
These Balthasars ‚nıcht bestätigt” habe, uch nıcht die VO Lauterburg-Grau, da S1E
„Charısma durchweg als Amtscharisma“ be1 Cyrill verstanden hätten >

Dıiıe weıtere Entwicklung im griechischen Sprachraum
Die geradezu erdrückende Fülle VO Zeugnissen hat eines klargemacht: Dıie 1er und

da sıch anbahnende Tendenz eiıner Spezifizierung des Begriffes bleibt ın den Anftän-
SCn stecken un wiırd begleitet VO eiıner ständıgen weıten Verwendung des Wortes.
Dieser Vorrang der Grundbedeutung bleibt bıs 1Nns Neugriechische erhalten, uch
WEeNnNn dıe Sonderbedeutung sıch allmählich stärker proftiliert. Hıer 1Ur och beıspiel-
haft einıge Zeugn1sse, die tinden

Gennadiıus (7470), Röm LZ 3_9 57 Eıniıge haben sıch ber die Brüder erho-
ben „aufgrund der ihnen ZU Wunderwirken geschenkten geistlichen Geschenke“
(NVELLATIKA YXOPLOLOATO, anschliefßend SYyHNONYIM ÖMpENM) Der Ontext und seın Kom-
mentar Röm s un: 1 6—8 selbst zeıgen deutlich, da{fß ach iıhm nıcht alle „geıistlı-
hen Gaben“ Wunderkrätte sınd „Mancher 1St eiınes geringeren Geschenkes gewürdigt
worden.“ Allerdings scheıint 1er nNnu ‚Befähigung‘ 1m Begriff enthalten se1ın, WwW1€e
uch aus dem folgenden hervorgeht. So besteht das „Geschenk eınes Dienstes“ ın der
„Geschicklichkeit ZU Dienen ENLTNÖELOTNG”. Ferner scheınt Nnu 1mM Begriff hıe-
SCH, dafß ;Je eigens zugeteilte‘ Gaben sınd, die Liebe unterschieden wırd

54 TIrotz seiner Kenntniıs des Origejnes‚ tür dessen Verbreitung sıch eiın-
SEeLZLeE, vgl eb 1 L

55 Ebd 173 un!: 194
56 Ebd 197
57 Staab, Pauluskommentare 405 f) Röm 1, 11 NU. Zıtat, eb 353
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„Wenn ihr autere Liebe habt, werdet ihr uch die Gnadengeschenke gebrauchen, WwW1€e
sıch zı1iemt XPNOEOVE ÖEOVTOC KL TOLC YOAPLOWLAOLW. “ uch das Element des 5

melInsamen utzens taucht NUu auf, ‚WAar och nıcht 1m Begrıff, ber beı Röm 12,4
(nicht Kor heı1ilst C: jeder solle das ihm gegebene Geschenk ‚Je ach Nutzen
der Gemeinschaftt‘ gebrauchen ?8. Diıeser Aspekt ergıbt sıch aUus der Gliedfunktion 1mM
Leıb, nıcht aus dem Begriff YÜPLOLO als solchem!

Von Philoxenos (um 500) SLAMMTL eın syrıscher Text??, in dem Kor 1 ‚9 M} aUus-

gyelegt wırd Diese wunderbaren, sıchtbaren Gaben (frz dons) ‚Wr der Urkir-
che gegeben, ber heute wırkt der Geilst mehr die unsıchtbare Wıirklichkeit der
Vergebung und Gnade VDer Text wendet sıch Wundersucht, ber schiefit ohl
ber das 1e1 hınaus. Er legt jedenfalls großen Wert auf den Geschenkcharakter ol-
her Gaben Interessant 1n der Sachaussage steht den griechischen Vätern ahe
1St tür die gyriechıische Begriffsgeschichte nıcht ergjebig.

Ammonı1us . A (um 500) Joh ‚  5 3:41517 NVELLATLKOV QÜTOLCG
DdEOOKE YOÜPLOLLOL, TOUV ADUELV ÜUOAPTLOAG, un: ELC TO ÖÜMETVAL ÄÜLAPTLOCG EACLBOV TO X-
DLOLOA. Wır würden heute CN. Amtsvollmacht; das Element der Befähigung wırd
deutlicher.

Beı1 Olympiodor AL (um 550) scheint ‚War ÖLOÖCGKAALKOV XOAPLOLO tast
w1€e iıne lehrmäßige ‚Begabung‘ des Ljob se1ın, ber spater dıe Geistseele
NVEÖLO des Menschen 1mM Unterschied ZUur Tierseele (WOXN) eın MNVELLATLKOV X.O-
DLO LO ©°, das ıhm 1ın der Schöpfung gegeben worden sel1l (ZU Ijob Z 9—10) Un beı der
Auslegung VO Ijob 40, 23 bezeichnet TO YE10V YOAPLOLA das steigende Nılwasser! Das
Wort 1St immer och völlıg otfen

Wıe geht dıe Entwicklung weıter? Be1 Okumenius (gesammelte Texte 4aUusSs dem
6.—10. Jahrhundert) tinden WIr NUur bei Röm D, 15 eın Zıtat, 1n der Auslegung ber XO

NUur beı Kor 1  9 27 (Staab 441) Im Unterschied den heidnischen Sehern 1STt
„das Charısma den Propheten untergeordnet”, womıt eindeutig der einzelne Impuls
gemeınt iSst. Denn die Prophetengabe als solche, d. ob S1€e überhaupt Propheten sınd,
1St ihnen selbstverständlich nıcht untergeordnet.

Joannes Damascenus (um 750) gebraucht T XAPLOLOTO mehrtach absolut, hne
weıteren Zusatz, da{fß 1I1an den Eindruck VO  —; einer spezıellen Bedeutung hat (PG

A 512 A) 1m Unterschied FALT: VDLOSEGLA 540 B7 665 C 6/53 C’ 676 B 680 B)
681 A 683 A; 685 Als zusätzliches Bedeutungselement em scheint VOT allem
hinzuzukommen: 36 individuelql VO Geilst zugeteılte Befähigung‘ PG-95,672 A  9
vgl 40, 664 CS bezeichnet nıcht 1Ur dıe Geschenke VO Kor 1 8—10, sondern
uch eıne besondere abe des Gebetes (PG 95; 539 B:©) Iso sınd nıcht NUur Wunder-
gyaben gemeınt (dıe Wortcharısmen werden her nıvellıert), sondern uch „geringe” X-
DIOLATO (PG C: 665 B); jedes Glied 1mM Leib hat eines (PG B’ 6/2
Andererseıits werden uch das Apostel- und Bischofsamt dazu gerechnet (PG
95. 673 C Kor 1LZ; 28 KOTtTOAOYOV TNOLELTAL TG YOAPLOLATOV, KL NPOTOVC
TÄTTEL TOVC ANOGTOAOQVGC, ol KL EV EQUTOLC ELXOV TI XAPLOLATO TPLTOV
ÖLÖCGKAAOUG ENLOKÖNOUVCG ONOLWV och kann Joh In Auslegung VO Röm 8y 16 uch
den dem einzelnen Christen gegebenen Geıist, Iso TO NVEDULOA NLÖOV mi1t TO YOAPLOLA
bezeichnen (FOG B)! Das Wort behält Iso selbstverständlich uch seıne breıte
Bedeutung! Man merkt diese Spannung deutlich beı der Auslegung VO  «} Kor K 44
(PG 5: 676) Da Paulus vorher „betont hatte, dafß INa  an nıcht fragen solle ‚Warum sınd
WITr nıcht alle Apostel geworden?‘, beginnt mi1t IZ 1 das CUuU«C Thema, ın welchem
ınn Nan sıch dennoch auf das Größere ausrichten solle un: könne (Zusammenhän-
gendes Zıtat Z ä1—-15, „Miıt diesen Worten deutet (Paulus A} da{fß s1e dafür, daß
s1e Geringes empfangen, verantwortlich sınd un: WeNn S1e wollten, das Empfangen VO  —

>8 11p06C ÖMEAOC TOV KOLVOÜU, also dem Ma{iistab, W as dem (3anzen nUtZt,
vgl Anm 15t und 40

59 Lavenant, La lettre Patrıcıus de Philoxene de Mabboug, IN Graffin,
fasc. D Parıs 963

60 Das Element des „Könnens” lhıegt also eher 1Im Adjektiv ÖLÖCGKAAÄLKOV Texte beı
Hagedorn, Olympiodor A 9 Kommentar Hiob, Berlin 1984, 52, RE un 265
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Größerem 1ın der Hand hätten T LELCOVO. Es 1st ber dıe Liebe weltaus größer als alle
Gnadengeschenke NOAU WELCOV Y OT NO VTOV TOWV XOAPLOLATOV. (Niıcht: das
zrößte VO  - allen Geschenken; das hätte LLETCOV heißen mussen, der WEYLOTOV.) Lr
(Paulus macht ber dies klar, nachdem den Vergleich vorgeführt hat, da (®C wıe)
alle anderen Gnadengeschenke (nOAvTta Ta AACQ YXOAPLOLOTO) nıchts sınd, WeNn dıe
Liebe tehlt Schau NUN, w1€e zustande bringt. Er Sagl nämlıch nicht, ‚WCNN 1C| Spra-
hen kenne‘;, sondern ‚WECNN iıch iın den Sprachen der Engel redete‘; un: nıcht eintach
‚WCNN ich prophezeite‘, sondern ‚WECNN ich alle Geheimmnisse wüfrte un: alle Erkenntnis
hätte‘, mıt eıner Steigerung. Dadurch, da: un alles mıt Steigerung aufgezeıgt hat,
zeıgt C dafß 6S geringer 1St als die Liebe Iso Sagt Wenn ihr größere Geschenke
lıebt (begehrt) EL LEYOAOV YOAPLOLÄTOV DÄTE, INV Ö YOTTV ENLTNÖEVETE. Selbstver-
ständlıch: Größer als die Gnadengeschenke 1St dıe Liebe ELKOTOC LE  DV IO ‚O -
LOLTOOV ÜyYOTT Wenn diese (TOAÜTA die Geschenke) Spaltung brächten, reinıgt
diese (QÜüTtTY die Liebe) dıe Getrennten.“ Am Anfang un: zweımal nde wird die
Liebe eindeutıg den YXOpLIOLATO gegenübergestellt und nıcht ihnen gerechnet. ber

diese ann „dıe anderen“ Gnadengeschenke genannt werden, gehört sS1e miıt
den Oberbegriff, un ebenso, wWenn eıner, der die größeren Geschenke hochschätzt,
die Liebe ben soll Hıer 1St dıe Liebe sıcher nıcht Mittel ZUuUr Aneıgnung größerer (3na-
dengaben (Y), sondern 1St S1€ selbst „das Größere“ Darauft jef Ja der N Vergleich
hıinaus! Kurz danach Joh die Liebe KOATOPYOLO (PG, Tugend. Und
insotern kann der ensch Cu 95 Größeres empfangen“”, se1l Wachstum
in der Liebe (ÖPOLLOUV 0102101010107 ELC QV  TV ÖÜYÖLTNV XDEL 95, 6/9 B), sel uch
Wachstum in anderen Gaben Joh kennt Iso eınen mehr spezifischen Gebrauch VO

XOAPLOLO (synonym miıt NVEDLOATO, NVELLATLKA 95, 509 A 664 A; 680 B: 681 D),
und seıne Formulıerungen klingen anders als dıe des AF  Un Jahrhunderts; ber kann
das Wort selbstverständlich uch in dem allgemeınen ınn ‚Geschenk‘ gebrauchen. LEr
LuL sıch treilich schwer mMI1t Kor 1 un vermeıdet C die Liebe direkt als YAPLOLO

bezeichnen. Mehrftach hebt Joh hervor, dafß miıt diesem Wort der Geschenk-
charakter betont werde (PG Y3, 509 510 C, 540 B) 664 D; 668 C} Uun! WE beı

Kor 29 den Plural beiläufig 1ın einen Sıngular umformt (PG‚ C), mehrtach
VO XÜPLOLO YAÄOOONC, NDOMNTELACG KTA. spricht (509 B, 664 A; 681 A 684 und
mıiıt dem NVEDLA/YAPLOLLO dıe EVEPYELC bezeichnet (etwa Impuls, 664 D), dürtte
das darauft hinweısen, da: 1U ‚Beträhigung‘ stärker mitschwingt. Da Charısma Glied-
funktion Leıibe iSt, hat selbstverständlich eLtwas mMi1t dem gemeinsamen Nutzen
tun (672 A > ber dieser Inhalt steckt vorläufig noch nıcht im Begriff. I1p06c TO GUVLOE-
DOV VO Kor 1 lıest jedenfalls S da{fß (Gott zuteılt, w1e fur nützlıch hält6l
Beim Katalog VO Kor 12,28—30 (673 ordnet Paulus als die Apostel d} „die
in der Tat 1n jeder Beziehung iın sıch die Gnadengeschenke hatten ol KL NOVT!
EV EQUTOLC ELXOV T YOAPLOLOATAL.” Man merkt eine ZEWISSE Spannung eiınem term1-
NUusSs technıcus, weıl die Apostel eınerselts das der XAPLOLATO ılden, andererseıts
ber T (!) XAPLOLATA in sıch haben ähnlich wı1ıe beı Kor 1 31 wieder eın Konflikt
VO eiınem weıteren Gebrauch mıiıt einem CENSECTICN, ber damıt werden die Apostel nıcht
dıe alleinıgen Inhaber! Gefährlich ISt dıe lateinische Übersetzung beı Miıgne: „ApOSTLO-
los, quı quidem omnıbus undıque doniıs oratils instructı erant.“ Von „allen” Gaben 1St
1m Urtext nıcht die ede ber 1St aufschlußreich, dafß 1m Lateinischen 1er nıcht das
Fremdwort charısma auttaucht.

Photius Im Jahrhundert 1St nu der abhängıge, substantıviıerte Infinitiv häu-
tiger anzutreffen, den WIr bisher NUur einmal be1ı Chrysostomus un beı Theodor
gesehen haben TO XAPLOLO TOU YAOOOALG AOCLAETV das Gnadengeschenk des ın Spra-
hen Redens‘ oZ Photius scheint in der Tat einen speziellen Charismabegriff kennen,
den nNnu uch bei Kor . anwendet (Staab 584) 7/war 1St 1er nıcht eine Fähig-

61 Nıcht ‚damıt WIr c ZU Nutzen gebrauchen‘, vgl Anm 9.15{€.40 un 58
62 Vgl 93 un 95 Hıer: Staab, Pauluskommentare SEL Kor 14,6 Dıe bisher

häufig belegte Zwischenstute YOApLOLO mıiıt einem Adjektiv NPDO NTLKOV) der einem
Substantiv 6 YAOOONC) Wır fanden außerdem 1n der lateinıschen bersetzung VO Ps-
lem de VIr 12;5 charısma sanandı, w Anm und Baumert, Zur Semantık
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keıt, sondern die Rettung gemeınt, ber iıne „wunderbare“! Der Apostel Sapge ‚nıcht
‚Gnade‘ oder ‚Hılfe‘, sondern ‚charısma‘;, W 9asSs WIr gewohnt sınd VO hohen
un außerordentlichen un dıe menschliche Natur übersteigenden Dıngen TO X-
LOUC, ÖNEP ELWYOLLEV AEYELV EN Tß DWNAOV KALl NMAPOÖOEOV KL INV ÜVIPONLVNV(DÜOLV ÜNEPKELLEVOV.” Ähnlich sıeht In Röm 1, (Staab 472) die Vermittlung eınes
VOoO  - Ott gegebenen Geschenkes Ö0OPEN); 1St Iso nıcht ‚seın“‘ des Paulus) Ge-
schenk! Der wunderbare Charakter wırd hıer nıcht deutlich; her sınd Geschenke
WI1e Verkündigung des Wortes, Wachstum 1m Glauben, Gehorsam. Be1ı Röm 545kommt das Wort NUur 1n eiıner kurzen Zitation VOT (vermeıdet Iso den ganz weıten,umtassenden Gebrauch?), ber wırd reichlich verwendet 1m Kommentar Röm
12, 3—8 un Kor L Wenn uch beı Kors die außerordentlichen Ge-
schenke vorherrschen, weılß doch einen LWAas weıteren Gebrauch des Wortes,da beı Kor 12FE uch VO  — den „geringeren” Geschenken un bei Röm 12 6—%
selbstverständlich VO  — Miıtteıilen und Barmherzigkeit Üben spricht; und unterschei-
det beı Kor 14,6 die verschiedenen ‚Wortcharısmen‘ YOAPLOLATA EV AOY®@ Selbst-
verständlich 1St sıch be1 all dem immer och bewußt, da{fß XAÜPLOLLA. ‚Geschenk‘besagt; enn das Wort „WEISt auf den Geber“ Kor 1 4/Staab 570), wırd mehrtach
durch ÖWPEN erklärt un beı Kor 17 durch die 4UsS Röm d 1517 bekannte
Formel XAPLC KL PE

Langsam verfestigt sıch der Begriff, VOTL allem In dem entsprechenden Kontext,der ‚besonderen Je indıyıduell VO  e Ott geschenkten Be-gabung‘. ber das Wort be-
hält zugleich seıne ursprünglıche, weıte Bedeutung bei;, dıe bıs 1Ins trühe byzantıinıscheGriechisch allein das Feld bestimmte. Dies hätte eın Blick ıIn die einschlägigen Lexıka
eigentlıch immer können: Hesychius, Suıicer, Stefanus, Passow, Sophokles, Lid-
dell-Scott und Lampe. Das große Lexıkon der griechischen Sprache VO  $ Dı1-
mitrakos (Athen 1953—1964) gibt »1 LLT'YV. (später Koine, byz.), LOV.(mıttelgriech.), EOOT. (neugr.), (hochsprachlich), ÖNLWL volkssprachlich) NOV

OOPEOV ÖLÖOLLEVOV DIO TOUV JEOD, LÖLC TOU OÜ yYLOV I IveEDLATOC TOLC OLV
JPONOLC. WLOV. EGOT. ÖNLL. YEV. TO XApLCOLEVOV, TO XApLOTLKÖG ÖLÖOLLEVOV, TO
DOV, ÖOPEA EOT. ÖNL XÜPLG, LÖLC TO ÜDNO TNG PÜGEOC OOPNYEV, AAAC Kal
ÖL KONÖOÖV KTY  V. ol YOPEG - EYXEL NOAAC YOPLOLATA QÜTO TO KOPLTOL” ELW das
Mädchen hat viele anmutıge Züge oder schöne Anlagen; „EYEL TO YÜpPLOLO TNCEOYAOTTLAG” hat die abe der Beredsamkeiıt. 95 4 LT VV EKKA. also Kır-
chengriechisch in Spätantıike un: Mittelalter) TO BANTLOLO. Interessant 1sSt l1er NUr,daß die Lexikographen annehmen, XAPLOLO habe In der Koine zunächst Geschenk
‚von Gott‘, besonders ‚vom Heılıgen Geıist‘ geheißen un sel Eerst 1m Miıttelalter eın
Synonym für ÖOPOoV/dOpEC geworden. ber das übernehmen S$1e VO den Theologen.Rıchtig daran ISt, da{fß In der Spätantıke profan aum belegt ISt. Unsere Belege zEe1Ig-
ten aber, dafß das Wort aus der Volkssprache stammt ®>, uch wenn bald eın Lieb-
lıngswort der Theologen wurde un: ann bald o Gott‘, später ‚vom Heılıgen Geıiıst‘
konnotierte. Wıe weıt VO ‚Fähigkeıit‘ un: ‚wunderhaft‘ entternt seın konnte, zeıgtZitffer Das Element der (natürliıchen, uch erworbenen) Be-gabung erscheint bei die-
sSEe' Lexiıkon HET ın der euzelıt. Das kleine neugriechische Handwörterbuch VOoO
Miıtsotakis (Langenscheidt) schreibt: ):1 Geschenk, Gabe, Präsent:; Talent, Gabe,Fähigkeit.“ Ahnlich WIE das Wort Talent  C ursprünglıche Bezeichnung für iıne eld-

durch die häufige Erzählung des Gleichnisses Mt 25 4$f allmählich dıe Be-
deutung ‚Begabung‘ annahm, kommt XÜPLOLO durch häufige Verwendung 1m Sınne — E l ı
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VO  —$ Kor 2 4—1 0 (wenıger 1im Sınne VO  — Röm IZ, 6—8) allmählich seıner Sonderbe-
deutung. Dıiıes 1St ber 1n der heutigen griechischen Theologie nıcht weıt getriebenw1e iın der westlicheno da INan zugleich (!) immer och als ‚Geschenk‘ gebraucht.

63 Vgl die ben In der Eıinleitung geNaNNtLEN Elemente SOWI1e Baumert, Charisma un:
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Amt 206

64 Dazu eb: 203—206 un: der bald ın dieser Zeıtschritt folgende Beitrag: Charisma
Versuch einer Sprachregelung.
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